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Wirtschaftsstatistische Schnellinformation 

Verarbeitendes Gewerbe 1 

Beschäftigte 
Geleistete Arbeiterstunden 
Löhne und Gehälter 
Umsatz (ohne Umsatzsteuer) 

Inlandsumsatz 
Auslandsumsatz 

Auftragseingang 
ausgewählter Wirtschaftszweige 

aus dem Inland 
aus dem Ausland 

Energieverbrauch 

Bauhauptgewerbe 2 

Beschäftigte 
Geleistete Arbeitsstunden 
Löhne und Gehälter 
Baugewerblicher Umsatz 
(ohne Umsatzsteuer) 

Auftragseingang 3 

Baugenehmigungen 4 

1 000 
Miii. Std. 
Miii.DM 
Miii.DM 
Miii.DM 
Miii.DM 

Miii.DM 
Miii.DM 
Miii.DM 

1 OOOt SKE 

1 000 
Miii. Std. 
Miii.DM 

Miii. DM 
Miii.DM 

VVohnbau VVohnungen 
Nichtwohnbau 1 000 m3 umbauter Raum 

EJnzelhandel 

Umsatz 
(einseht. Umsatzsteuer) Meßziffer 1980 .- 100 

Gastgewerbe 

Umsatz 
(einseht. Umsatzsteuer) Meßziffer 1980 .- 100 

FremdenverkehrS 

Ankünfte 
Übernachtungen 

Arbeitsmarkt 

Arbeitslose 

Ausfuhr 

Ausfuhr ohne Schiffe 

Kredltee 

Bestand am Monatsende 
kurzfristige Kredite 
mittel- und langfristige Kredite 7 

1000 
1000 

Anzahl 

Miii. DM 

Miii. DM 

Miii.DM 
Miii.DM 

absolut Veränderung 
gegenüber 
gleichem 

Monat des 
Vorjahres 

in% 

September 1983 

167 4,6 
17 5,3 

490 + 0,2 
2 973 0,3 
2449 + 1,6 

523 8,7 

1 901 + 43,1 
1 082 + 17,4 

819 + 101,6 
151 17,5 

August 1983 

50 0,9 
7 + 5,5 

154 + 6,8 

424 + 7,3 
253 + 11,7 

September 1983 

1 137 9,0 
595 11,6 

August1983 

105,4 + 1,2 

155,0 + 4,6 

362 0,3 
3073 2,8 

September 1983 

98683 + 11,4 

August1983 

766 + 6,2 

764 + 30,8 

8665 1,7 
39473 + 8,1 

Monats­
durch­
schnitt 

Veränderung 
gegenüber 
gleichem 

Zeitraum des 
Vorjahres 

in% 

Januar bis September 1983 

166 5,1 
16 6,7 

484 1,4 
2 752 + 1,5 
2243 + 2,3 

510 2,0 

1 538 + 7,6 
1 079 + 3,2 

459 + 19,9 
182 - 2,5 

Januar bts August 1983 

47 4,9 
5 + 0,4 

118 + 2,4 

320 + 6,2 
256 + 20,1 

Januar bis September 1983 

1 459 + 39,4 
635 + 26,0 

Januar bis August 1983 

104,2 + 2,9 

113,1 + 6,5 

239 + 0,1 
1542 - 2,6 

Januar bis September 1983 

106 817 + 20,1 

Januar bis August 1983 

662 + 1,8 

634 + 5,6 

8866 1,9 
38503 + 7,6 

1) Betriebe mit Im allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten. Zur Methode siehe Statistischen BerichtE 11 
2) Zur Methode siehe Statistischen Bericht E II 1 3) Nur Betriebe von Unternehmen mit 20 und mehr Beschäftigten 
4) Nur Errichtung neuer Gebäude 5) in Beherbergungsstätten mit 9 und mehr Gästebetten (ohne Jugendherbergen und Campingplätze) 
6) an Inländische Unternehmen und Private 7) einschließlich durchlaufender Kredite 
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STATISTISCHE 

MONATSHEFTE 
SCHLESWIG-HOLSTEIN 

35. Jahrgang Heft 12 Dezember 1983 

Aktuelle Auslese 

Ausländerzahl um 2 000 gef.illen 

In Schleswig-Holstein lebten am 30. Sep­
tember 1983 92 500 Ausländer, das sind 

3,5 Ofo der Bevölkerung. 55 %der Ausländer sind Männer, 
45 % Frauen. Ihre Zahl ist gegenüber dem 30. 9. 82 um 
2 050 gesunken. 

Der Grund des Rückgangs ist in der Wutschaftslage zu 
suchen, was daraus hervorgeht, daß sich der Ausländer­
rückgang auf die Männer konzentriert: Es wurden 1800 
Männer, aber nur 250 Frauen weniger ermittelt als vor 
einem Jahr. 

Die Zahl der Türken ist mit 1 200 am stärksten zurück­
gegangen. Zur Zeit leben hier 38 000 T'urken. Die 5 400 
Jugoslawen, zweitstärkste Nationalität, sind um 300 Per­
sonen schwächervertreten als im Vorjahr. Zugenommen 
an Zahl haben u. a. die 3 000 Griechen und 5 700 Asiaten. 

Die Entwicklung in den Kreisen ist sehr unterschiedlich. 
Die Spanne reicht hier von Zunahmen um 6,4 Ofo bis zu 
Abnahmen um 9,5 Ofo. I.n Kid leben derzeit mit 15 700 
die meisten Ausländer, in den letzten zwölf Monaten 
unverändert vieL An zweiter und dritter Stelle folgen 
Lübeck mit 14 400 und der Kreis Pinneberg mit 13 500 
Ausländern. I.n diesen drei Gebieten leben damit 43 600 
oder knapp die Hälfte der Ausländer des Landes. 

7,5 % weniger ausländische 
Arbeitnehmer 

Am 31. 12. 1982 waren in Schlcswig­
Holstein 693 000 Arbeitnehmer versiche­

rungspflichtig beschäftigt. Das bedeutet gegenüber dem 
31. 12. 1981 einen Rückgang um 9 000 oder 1,3 Ofo. Die 
Abnahme traf allein die Männer (- 2,4 %), während die 
Zahl der beschäftigten Frauen noch um 0,3 Ofo zunahm. 
Die Ausländerbeschäftigung ist mit - 7 .S % wiederum 
erheblich gefallen und hat jetzt mit 27 300 den tiefsten 
Stand seit 1974, dem Beginn der Bcschäftigtcnstatistik. 
erreicht. Sehr ungleich ist die Entwicklung unter den 
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Wutschaftsabtcilungen.lm Baugewerbe sank die Bcschäf· 
tigtenzahl um 6,8 %, im verarbeitenden Gewerbe um 
3,8 %, aber in der Energiewirtschaft, den Dienstlei­
stungen und den Körperschaften stieg sie um 2 bis 3 Ofo an. 

~ Weniger Beschäftigte 
~ inderLand~chafi 

Die Zahl der in den landwirtschaftlichen 
Betrieben ab 1 ha LF beschäftigten Familienarbeitskräfte 
hat 1983 gegenüber dem Vorjahr um 2 Ofo abgenommen; 
das gilt auch fiir die mit betrieblieben Arbeiten voll­
beschäftigten Familienarbeitskräfte. Ständig beschäftigte 
familienfremde Arbeitskräfte wurden sogar um 3 OJo 
weniger gezählt. 

1983 gab es in den 31 500 landwirtschaftlichen Betrieben 
ab 1 ba LF rund 60 300 betrieblich beschäftigte Familien· 
arbeitskräfte, darunter 26 800 vollbeschäftigte, und 
darüberhinaus 8 500 ständige familienfremde Arbeits· 
krifte. 1975 waren es noch 73 900 Familienarbeits· 
kräfte, darunter 30 100 voUbeschäftigte, und 10 300 
familienfremde Arbeitskräfte gewesen. 

~ Kommunale Steuereinnahmen 
~ besser als erwartet 

Die kommunalen Steuereinnahmen 
haben sieb in Schleswig-Holstein bisher besser entwickelt, 
als geschätzt worden war. Bis Ende September sind sie 
im Vetglcich zum Vorjahr brutto um 55,8 Mill. DM oder 
4,8 Ofo auf 1,2 Mrd. DM gestiegen. Besonders kräftig 
nahm der Gemeindeanteil an der Einkommensteuer mit 
29,3 Mill. DM oder 7,5% zu (geschätzter Jahreszuwachs: 
4,7 O!o). Auch die Gewerbesteuer nach Ertrag und Kapital 
wuchs stärker als angenommen. Sie erbrachte ein Mehr 
von 15,4 Mill. DM oder 2,9 OJo (geschätzter Jahreszu­
wachs: 1 Ofo). Da gleichzeitig der Umlagesatz fiir die 
Gewerbesteuerumlage gesenkt wurde, verblieb in den 
kommunalen Kassen 70 Mill. DM oder 6,4 % mehr als 
im vergleichbaren Vorjahreszeitraum. 



Zur Methode des Preisindex der Lebenshaltung bis Basisjahr 1962 

Historische Entwicklung 

Zum ersten Mal wurde ein Preisindex der Lebens­
haltung vom Statistischen Reichsamt ab Februar 1920 
auf der Basis 1913/14 berechnet, um einen offiziellen 
Maßstab für die Minderung der Kaufkraft des Geldes 
zu erhalten. Das zugrunde liegende Mengenschema 
war abgestellt auf die Bedarfsdeckung einer fünf­
köpfigen Arbeiterfamilie aus Mutter, Vater. einem 
Sohn von 12, einer Tochter von 7 und einem Kind 
von eineinhalb Jahren. Im Mengenschema waren 
zunächst nur die Ausgabengruppen Ernährung, Woh­
nung, Heizung und Beleuchtung berücksichtigt. Die 
Grundlage der Indexberechnung war die "Erhebung 
von Wirtschaftsrechnungen" aus dem Jahr 1907. 1922 
wurden Ausgaben für Bekleidung zusätzlich einbe­
zogen. Nach Überwindung der Inflation wurde 1925 
der Warenkorb grundlegend überarbeit und den Ver­
brauchsgewohnheiten einer "Friedenswirtschaft" an­
gepaßt. Dieses Konzept wurde nochmals 1934 an­
hand von Aufzeichnungen der Ausgaben von Arbeiter­
familien in der Zeit vom 1. März 1927 bis zum 29. Fe­
bruar 1928 überarbeitet. Dabei wurde von einer nor­
malen fünfköpfigen Arbeiterfamilie ausgegangen, der 
etwa 40 bis 45 RM pro Woche zur Deckung ihres 
Bedarfs zur Verfügung standen. Der neue Index wurde 
auf der Grundlage des neubestimmten Mengen­
schemas bis zum Januar 1928 zurückgerechnet 

Schon dieser Index war darauf angelegt, lediglich die 
Bewegung der Preise darzustellen, nicht jedoch 

........ MJ,e " 

6dfoaol• 53.8 " .,..,.... 5.5 '.111 ...,.._. 
~ 11,8 " 

........ lt.3 " 

Schwankungen in den Monatsausgaben der Haus­
halte nachzuzeichnen, die z. 8. durch Bevorratung im 
Herbst, Beheizung und Beleuchtung im Winter verur­
sacht werden. Insofern war die Bezeichnung Index 
der Lebenshaltungskosten nicht korrekt gewählt 
worden. Aufgrund der Indexkonstruktion erübrigte 
sich für das Reichsamt eine gesonderte Ermittlung der 
Kleinhandelspreise, wie sie vielfach im Ausland durch­
geführt wurde, denn diese sind weitgehend identisch 
mit den Preisen, die die Haushalte der Arbeiterfamilien 
für Konsumgüter zu bezahlen hatten. 

Eine grundlegende Veränderung der Indexberechnung 
wurde mit Ausbruch des Zweiten Weltkrieges not­
wendig. Waren, die bisher von den Haushalten ver­
braucht worden waren, waren offiziell nicht mehr 
erhältlich, und die monatlich neu festgesetzten Zutei­
lungsmengen von Lebensmitteln und sonstigen Ver­
brauchsgütern machten ein Festhalten an einem kon­
stanten Mengenschema unmöglich. Der Charakter 
einer Preisindexziffer wurde hilfsweise durch Anwen­
dung der Verkettungsmethode aufrechterhalten. "Die 
Aufwandssummen für je zwei aufeinanderfolgende 
Monate werden nach dem gleichen Mengenschema 
berechnet. Die sich ergebende Veränderung vom 
ersten zum zweiten Monat wird verhältnismäßig auf 
die jeweils letzte Indexziffer übertragen. Die Index­
ziffern zeigen dann, wie bisher, die Veränderungen der 
Lebenshaltungskosten lediglich aufgrund der Preis­
entwicklung an, wobei aber die Wägung der Preise von 
Monat zu Monat sich nach dem tatsächlichen Ver­
brauch (in dem sich ständig ändernden Warenkorb) 
richtet." 1 

Professor Anderson charakterisiert dieses Verfahren 
als "Meilenstein auf dem abschüssigen Weg des kriegs­
bedingten, aber durch wissenschaftliche Gewissens­
bisse einigermaßen gemäßigten Mogelns, den das 
Statistische Reichsamt seit 1939 betreten mußte." 2 

Eine tiefgreifende Veränderung des bisherigen Kon­
zepts brachte der Beschluß des alliierten Kontrollrats 
in Berlin, der bestimmte, daß die Berechnung von 
Indexziffern der Lebenshaltungskosten ab Juli 1946 in 
allen Besatzungszonen zwar nach einheitlichen Richt-

1) Wirtschaft und Statistik. Berlin, Jahrgang 19 (1939), S. 717 

2) 0 . Anderson, Über die Neuberechnung von Indexziffern der 
Lebenshaltungskosten in Deutschland, Weltwirtschaftliches 
Archiv, Kiel 1949, S. 178 
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Iinien erfolgen sollte, das Mengengerüst jedoch von 
den jeweiligen Statistischen Ämtern der Besatzungs­
zonen definiert werden sollte. Es sollten Indexziffern 
für folgende drei Haushaltstypen berechnet werden: 

1. eine fünfköpfige Arbeiterfamilie mit Kindern mit 
altem Hausstand in unbeschädigter Zweizimmer­
wohnung, ohne Neuanschaffung für Bekleidung und 
Hausrat 

2. dieselbe Familie, deren Haushalt und Wohnung total 
zerstört war, in Untenniete mit Neuanschaffung von 
Bekleidung und Hausrat 

3. eine vierköpfige Schwerstarbeiterfamilie mit einem 
zwölf- und anderthalbjährigen Kind mit Hausstand 
in unbeschädigter Zweizimmerwohnung, ohne Neu­
anschaffung von Bekleidung und Hausrat. 

Die Anzahl der in den Warenkorb eingehenden Güter 
und Leistungen wurde von ursprünglich 116 auf 170 
Positionen erweitert. Die Wägungsanteile wurden je­
doch nicht aufgrund von Haushaltsaufzeichnungen 
bestimmt, sondern vor allem aus Angaben der Bewirt­
schaftungsstellen über ausgegebene Bezugsscheine 
und aus Verbrauchsschätzungen im Monat Juli 
1946 - einem Monat mit besonders mangelhafter 
Versorgungslage. Als Basis für die Indexziffer wurde 
jedoch das letzte Friedensjahr 1938 festgelegt. Um 
den stark wechselnden Zuteilungsmöglichkeiten für 
Ernährung, Genußmittel, Heizung und Beleuchtung 
einigenneBen gerecht werden zu können, wurde 
wiederum das Kettenverfahren angewendet. Guter, 
die die Haushalte zusätzlich zu den Zuteilungsmengen 
erwerben mußten, um überhaupt existieren zu können, 
wurden nicht berücksichtigt. Ein solcher Index kann 
allenfalls aufzeigen, wie sich der gewogene Durch­
schnitt der offiziell vorgeschriebenen Preise für legal 
verteilte Güter zum Durchschnittspreis derselben 
Mengen und Güter im Basisjahr verhält, über die tat­
sächlichen Verhältnisse kann der Index jedoch keine 
Aussagen machen. Der Frage, ob der so errechnete 
Wert statistisch und volkswirtschaftlich sinnvoll ist, 
soll hier nicht weiter nachgegangen werden. Frag­
würdig ist ebenfalls, ob diese Indexziffer als das Maß 
für Veränderungen der Einzelhandelspreise angesehen 
werden kann, wenn man bedenkt, daß neben den offi­
ziellen Verteilungswegen ein prosperierender Schwarz­
markt existierte. Die wirklichen Versorgungszustände 
der Nachkriegszeit würden realistischer wiederge­
geben, wenn die Indexberechnung von der Frage aus­
ginge, was ein Warenkorb gegenwärtig kosten würde, 
der dem Lebensstandard des Basisjahres 1938 an­
nähernd entspräche. 

Stat. Monatall S-H 12/11183 

Das Problem der Einbeziehung von Schwarzmarkt­
prelsen war fl.ir die deutsche Statistik nicht völlig neu. 
Schon 1920/21 mußte sich das für die Berechnung 
der Verteuerungsziffern verantwortliche Reichsarbeits­
ministerium damit auseinandersetzen. Damals ent­
schied man sich trotz erheblicher Bedenken, die sich 
vor allem aus der Schwiengkeit der Ermittlung von 
Schwarzmarktpreisen ergaben, auch diese Preise zu 
berücksichtigen, um die tatsächliche Verteuerung der 
Güter und Dienste abschätzen zu können. 

Grundlegende Neuordnung 
nach dem Zweiten Weltkrieg 

Mit der Reform der Indexberechnung von 1949 wurden 
die dubiosen Berechnungsverfahren der Knegs- und 
Nachkriegszeit aufgegeben. Jedoch nicht nur aus 
theoretischen Gründen war eine Neuberechnung not­
wendig, sondern auch aufgrund der nachhaltigen Ver­
besserung des Lebensstandards nach der Währungs­
reform; die Haushalte verbrauchten jetzt in zunehmen­
dem Maße Güter, die biSlang im Warenkorb fehlten. 
Das neue Mengenschema, das nun wieder konstant 
gehalten wurde, basierte auf dem durchschnittlichen 
Verbrauch eines vierköpfigen Arbeitnehmerhaushalts 
im ersten Vierteljahr 1949, m dem drei Personen älter 
als 14 Jahre sein sollten. Diese Neudefinition des 
Arbeitnehmerhaushalts drängte sich aufgrund der 
Ergebnisse der Volkszählung aus dem Jahre 1946 auf. 
Neben dem Haushaltsvorstand sollte eine weitere 
Person in dieser Familie ein Einkommen beziehen. 
Die auf diese Weise gewonnenen Indexziffern wurden 
auf das Vorkriegsjahr 1938 "umbasiert". 

Dieser Neuanfang der Indexberechnung war ledig­
lich ein Provisorium, bis 1952 die Berechnung auf 
eine besser gesicherte Grundlage gestellt werden 
konnte. Die sich schnell erholende Wirtschaftstätig­
keit in der Bundesrepublik Deutschland auf der Grund­
lage der Marktwirtschaft wies Preisen und Einkommen 
eine zentrale Rolle in der Güterverteilung zu, die 
administrative Güterverteilung wurde zunehmend 
zurückgedrängt. Das Ausmaß der Angebotsausweitung 
wird deutlich, wenn man sich vergegenwärtigt, daß 
das gesamte zur Verwendung im Inland verfügbare 
Sozialprodukt im ersten Halbjahr 1952 real um 37 % 
größer war als im entsprechenden Zeitraum 1949. 
Die grundlegende Neuberechnung des Preisindex der 
Lebenshaltung wurde vom Statistischen Bundesamt 
intensiv vorbereitet. Es wurde e1n gesonderter 
Wägungsausschuß gebildet, in dem Vertreter der 
Bundesministerien für Wirtschaft, Arbeit, für Ernährung, 
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Gliederung d• Wlgungaaehemat. der Hauahalt.atypen 
Mit Pre1sen 1m JahresdurchSchOllt 1950 

Bedarfsgruppe 

mittlere 
Verbrauchergruppe 

DM %o 

Ernährung 135,03 461,3 
Getränke und Tabakwaren 20,69 70,7 
Wohnung 29,85 102,0 
Heizung und Beleuchtung 15,09 51,6 

Hausrat 14,51 49,6 
Bekleidung 37,99 129.8 
Reinigung und Korperpflege 12,47 42.6 
Bildung und Unterhaltung 18,74 64,0 
Verkehr 8,32 28,4 

Lebenshaltung lnaguamt 292,9 1 000,0 

Landwirtschaft und Forsten sowie die Gewerkschaften, 
der Arbeitgeberverband und Mitglieder wissenschaft­
licher Forschungsinstitute sowie der Statistischen 
Landesämter mitarbeiteten. Man war sehr darum 
bemüht, ein Meßinstrument für die Veränderungen 
der Preise der Lebenshaltung festzulegen, das unum­
stritten und weitgehend anerkannt werden würde. 
Die Aufgabe wurde eindeutig definiert: .,Die Preis­
indexziffern für die Lebenshaltung sollten darstellen, 
in welchem Ausmaß sich die Preisbewegungen bei 
den Gütern und Dienstleistungen, die für die Lebens­
haltung in Anspruch genommen werden, auf die Haus­
haltsausgaben ausgewählter Verbrauchergruppen aus­
wirken". Dabei ist klar, daß sich die effektiven Haus­
haltsausgaben einer wirtschattenden Familie durchaus 
anders entwickeln können als die Preisindexziffer. 

Es wurden Verbrauchsschemata für drei verschiedene 
Verbrauchergruppen festgelegt. Neben der mittleren 
Verbrauchergruppe, die den bisherigen Berechnungen 
schon zugrunde gelegen hatte, wurde eine untere und 
eine gehobene in die Berechnung einbezogen. Bei 
der unteren Gruppe handelte es sich vornehmlich 
um Haushalte von Rentnern, Arbeitslosen und Für­
sorgeempfängem und nur zu einem geringen Teil um 
Erwerbstätige der unteren Lohnstufen. Die Mengen­
schemata wurden aus den Ergebnissen der Wirtschafts­
rechnungen aus 1950 und teilweise auch aus 1949 
zusammengestellt. Am sichersten waren die Ver­
brauchsverhältnisse der mittleren Verbrauchergruppe 
fundiert, für die von einem ausgabefähigen Betrag von 
300 DM ausgegangen wurde. 

Die Haushalte umfaßten wiederum vier Personen, 
jedoch mit allein verdienendem Haushaltsvorstand. Es 

Aufwandssummen je Monat 

gehobene untere 
Verbrauchergruppe Verbrauchergruppe 

DM %o DM %o 

190,31 362.5 93,99 550,7 

42.43 80,8 7,53 44,1 

52.97 100,9 18,54 108,7 
23,74 45,2 9,87 57,8 

48,17 91,8 5,46 32.0 
80,33 153.0 19,55 114,5 
24,42 46.5 5,85 34,3 

40,45 n .o 6,58 38,6 

22.23 42.3 3,30 19,3 

525,05 1 000,0 170,07 1 000,0 

wurden etwa 250 Waren und Dienste in die Beobach­
tung einbezogen. Gemeldet wurden die Preise aus 
107 Berichtsgemeinden, die über das gesamte Bun­
desgebiet gestreut und nach verschiedenen Größen­
klassen geschichtet waren. Zu beachten ist, daß der 
Verbrauch der mittleren Verbrauchergruppe keinesfalls 
gleichgesetzt werden darf mit dem durchschnittlichen 
Verbrauch aller Haushalte. Die obigen Haushaltstypen 
wurden ausgewählt, weil sie als repräsentativ galten 
und von diesen Haushalten Verbrauchsangaben ver­
hältnismäßig leicht zu erhalten waren. Zur Ver­
deutlichung soll hier der Hinweis auf die stark ab­
weichenden Verbrauchsgewohnheiten von Einper­
sonenhaushalten oder landwirtschaftlichen Haushalten 
genügen. Die durch den Index dargestellte Preis­
einwirkung auf die Ausgaben trifft für einen konkreten 
Haushalt umso genauer zu, je ähnlicher sein Verbrauch 
dem des Indexhaushaltes ist. 

Das konstante Mengenschema des Jahres 1950 wurde 
bis 1960 beibehalten. Aufgrund der dynamischen wirt­
schaftlichen Entwicklung und den damit einhergehen­
den Veränderungen der Verbrauchsgewohnheiten 
und des stark erweiterten Angebots konnte dann an 
dem Warenkorb von 1950 nicht länger festgehalten 
werden. 

Dabei ist es unvermeidlich, daß ein Wechsel des 
Basisjahres die Reihe zusammengehoriger Index­
ziffern unterbricht. Wenn jedoch die Gefahr besteht, 
daß die sachliche Bindung an die gegenwärtigen Ver­
hältnisse verlorengeht, muß der Wunsch nach formaler 
Kontinuität der Reihen zurücktreten. Indexziffern 
sollen nicht nur historischen Zeitvergleichen dienen, 
sondern ein lebendiges und vor allem zeitnahes 
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Instrument für die Laufende Wirtschaftsbeobachtung 
bieten, das als realistische Grundlage für wirtschafts­
politische Entscheidungen anerkannt wird. 

ln dem neuen Warenkorb von 1962 wurde besonders 
die Gruppe der Dienstleistungen ausgeweitet, die 
Zahl aller Indexpositionen stieg auf 434. Die Anteile 
der einzelnen Bedarfsgruppen änderten sich erheblich. 
Zu Lasten der Anteile für Ernährung, Wohnung, Hei­
zung und Beleuchtung gewannen Ausgaben für hoch­
wertige Gebrauchsgüter des Hausrats, für Bildung, 
Unterhaltung und Erholung sowie für Verkehr an Be­
deutung. Es ist dies eine eindrucksvolle Bestätigung 
für die Beobachtung Engels, daß mit zunehmendem 
Realeinkommen der Anteil der Ausgaben für Ernäh­
rungsgüter abnimmt (Engelsches Gesetz). 

Im Januar 1961 wurde die Neuberechnung der Index­
zahlen auf der Basis 1958 vom Statistischen Bundes­
amt veröffentlicht. Bei dieser Indexumstellung wurden 
erstmals die Indexwerte auf der neuen Basis (1958) 
soweit zurückgerechnet, bis sich eine weitgehende 
Übereinstimmung im Indexverlauf mit der alten Index­
reihe (Basis 1950) ergab. Als Ergebnis zeigte sich, daß 
die Indexzahlen auf neuer Basis bereits ab Januar 
1957 die Preisentwicklung im BundesgabJet besser 
wiedergaben; die von 1957 bis 1960 veröffentlichten 
Werte auf Basis 1950 wurden für ungültig erklärt zu­
gunsten der entsprechenden Werte auf der Basis 
1958. Derartige Rückrechnungen wurden auch bei 
späteren Umbasierungen durchgeführt, was ebenfalls 
dazu führte, daß die letzten auf alter Basis veröffent­
lichten Werte ihre Gültigkeit verloren. 

Der Index der unteren Verbrauchergruppe wurde noch 
bis Ende 1961 berechnet und dann in der bisherigen 
Fonn eingestellt. Begründet wurde diese Maßnahme 
vor allem damit, daß in der unteren Verbrauchergruppe 
Vier-Personen-Haushalte mit Kindern - eines älter, 
eines jünger als 15 - nicht hinreichend häufig ver­
treten waren, um das zugehörige Mengenschema durch 
Aufzeichnungen im Rahmen der Wirtschaftsrech­
nungen fundiert zusammenstellen zu können. Statt 
dessen wurden, beginnend mit dem Basisjahr 1958, 
Indexwerte für Zwei-Personen-Haushalte von Renten­
und Sozialhilfeempfängern ohne Kinder berechnet 
und rückgerechnet ab 1957 veröffentlicht. Die nötigen 
Angaben über die lebenshaltungsausgaben wurden 
zunächst durch eine Sonderauswertung der Ergebnisse 
der Statistik der Wirtschaftsrechnungen von Zwei- und 
Drei-Personen-Haushalten der unteren Verbraucher­
gruppe gewonnen. 

Die Bedeutung dieses neuen Index ist weniger darin 
zu sehen, daß er den Vier-Personen-Haushalt mit 

mittlerem Einkommen hinsichtlich Einkommenshöhe 
und Lebensstandard ergänzt, wie das für den bis­
herigen Index der unteren Verbrauchergruppe gegol­
ten hat, als vielmehr in der Gegenüberstellung einer 
anderen Bevölkerungsschicht aus älteren, nicht er­
werbstätigen Personen. Nicht nur die zahlenmäßige 
Bedeutung dieser Personengruppe mit deutlich ab­
weichender lebensfuhrung legt eine gesonderte Beob­
achtung nahe, sondern auch die Tatsache, daß Rentner 
und Sozialhilfeempfänger in besonderen Maße Gegen­
stand sozialpolitischer Pläne und Programme sind. Für 
den Warenkorb dieses Haushaltstyps wurden 375 
Preisreihen beobachtet, zum überwiegenden Teil die 
gleichen wie beim Vier-Personen-Haushalt der mittleren 
Verbrauchergruppe, nur mit abweichender Wägung. 
Bei der Berechnung der Indexwerte werden für die 
jeweiligen Indexpositionen der verschiedenen Haus­
haltstypen die gleichen Preisreihen verwendet, so daß 
die Wertabweichungen nur aus den verschiedenen 
Wägungsanteilen resultieren. 

Da der eingestellte Index häufig bei Rechtsstreitig­
keiten über Unterhaltszahlungen für einfache Lebens­
führung vor allem von Kindern erfragt wurde, berech­
net das Statistische Bundesamt einen besonderen 
Preisindex der einfachen Lebenshaltung von Kindern, 
um ein geeignetes Meßinstrument weiterhin anb1eten 
zu können. 

Überarbeitung zum Basisjahr 1962 

Das kräftige Wirtschaftswachstum und damit die 
rasche Zunahme der verfügbaren realen Einkommen 
der Haushalte zwangen das Statistische Bundesamt 
zu einer abennaligen Umbasierung nach nurvier Jahren. 
Von 1958 bis 1962 erhöhte sich der Jahreswert der 
durchschnittlichen Bruttowochenverdienste der Ar­
beiter in der Industrie um etwa 40 %, der entspre­
chende Preisindex der mittleren Verbrauchergruppe 
stieg um knapp 8 %. War 1958 für den Vier-Personan­
Arbeitnehmerhaushalt noch ein mittleres ausgabe­
fähiges Einkommen von 570 DM veranschlagt worden, 
so waren es 1962 bereits 7 42 DM. Nach den Angaben 
der Wirtschaftsrechnungen haben sich die lebans­
haltungsausgaben in diesem Zeitraum effektiv um 
32,7% und preisbereinigt um 23,8% erhöht. 

Kontrollrechnungen mit aktuelleren Warenkörben 
(1959, 1960, 1961, 1962) zeigten, daß die struk­
turellen Veränderungen der Lebenshaltungsausgaben 
von 1962 gegenüber 1958 so gravierend geworden 
waren, daß die laufende Indexrechnung (1958) höhere 
Preisänderungen anzeigte als sie tatsächlich insge­
samt eingetreten waren. 
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Als Basisjahr für die Umstellung von Preisindizes war 
1962 keineswegs besonders gut geeignet. Bei wich­
tigen Gütern der Lebenshaltung kam es zu starken 
Preisbewegungen im Jahresverlauf. Auch die gesamt­
wirtschaftliche Entwicklung war nicht so ruhig ver­
laufen, wie dies für ein Basisjahr wünschenswert wäre 
und wie dies auch für 1958 zugetroffen war. Ähnlich 
schwerwiegende Einwände ließen s1ch jedoch auch 
gegen die Nachbarjahre vorbringen: 1961 war eine 
sehr starke allgemeine Aufwärtsentwicklung zu ver­
zeichnen, 1963 war zunächst ein ungewöhnlich hoher 
Preisstand bei Ernährungsgütern festzustellen, der 
zur Jahresmitte aufgrund einer relativ guten Ernte 
wieder erheblich abfiel. Die Entscheidung für 1962 als 
Basisjahr wurde getroffen, weil Handlungsbedarf 
bestand. 

Vergleichsweise deutlich zurückgegangen sind wie­
derum die anteiligen Ausgaben für Ernährung; auch 
Bekleidung, Getränke und Tabakwaren sowie Ausgaben 
für Heizung und Beleuchtung büßten an relativer Be­
deutung im Haushaltsbudget ein, stark erhöht hat sich 
das Gewicht der Ausgaben für Verkehr. Hierin schlägt 
sich vor allem die zunehmende Motorisierung nie­
der. Vermehrt gekauft wurden langlebige Gebrauchs­
güter sowie Reinigungs- und KörperpflegemitteL 
Darüber hinaus zeigte sich der höhere Lebensstan­
dard auch in höheren Ausgaben für die Wohnung, 
z. T. allerdings auch verursacht durch Mietsteigerungen 
infolge von Freigabe der Mieten in vielen Städten und 
Gemeinden. 

Bei dieser Umstellung bestätigte sich die Beobachtung, 
daß Preisindizes, die auf alten Verbrauchsverhältnissen 
basieren, eine im Vergleich zur neuen Basis zu starke 
Preissteigerung ausweisen, wenn der zugrunde lie-

Einfluß unterschiedlicher Wägungaschemeta auf den lndexver1auf 

gende Warenkorb von dem aktuellen stark abweicht. 
Diese Tatsache steht im Gegensatz zu häufig vorge­
brachten Vermutungen von Kritikern der Statistik, daß 
am alten Mengenschema mit dem Ziele festgehalten 
werde, die Preissteigerungsrate gering zu halten, 
indem Veränderungen des Verbrauchsverhaltens nicht 
in die Indexberechnungen einbezogen werden. Ein 
wesentlicher Grund für die zu hoch ausgewiesenen 
Steigerungsraten liegt darin, daß sich die Nachfrage, 
wo immer dies möglich ist, den preisgünstigeren 
Gütern zuwendet (Substitutionseffekt). Hinzu kommt, 
daß in den zurückliegenden Jahren nach dem Krieg 
positive Wachstumsraten und damit steigende Real­
einkommen vorherrschten, die zu verstärkter Nach­
frage von langlebigen Gebrauchsgütern führten. Diese 
industriell erzeugten Güter haben sich unterdurch­
schnittlich verteuert oder sogar - Qualitätsverbesse­
rungen herausgerechnet- verbilligt. Ein weiterer Punkt, 
der häufig nicht richtig interpretiert wird, ist. daß ein 
reichhaltigerer Warenkorb hinsichtlich Preisverände­
rungen nivellierend, bei vorherrschenden Preissteige­
rungen also preisdämpfend, wirkt (Diversifikations­
effekt). Der geschilderte Tatbestand soll durch die 
zweite Tabelle verdeutlicht werden, deren Werte folgen­
dermaßen zustande gekommen sind (Beispiel): 

Für die Renten- und Sozialhilfeempfänger betrug der 
Preisindex für .. Ernährung" nach dem Schema von 

1958 1961 

93,5 

1962 dag. 1961 

94,3 

1965 

107,9 

1965 

107,8 

also Anstieg 

15,4% 

also Anstieg 

14,3% 

Bedarfsgruppe Anstieg des Preisindex von 1961 bis 1965 (Januar) ln 'lb 

Renten- und Sozialhilfeempfänger. 
berechnet nach Wägungsschema 

Mittlere Arbeitnehmer-Haushalte, 
berechnet nach Wägungsschema 

19581 19622 19581 19622 

Ernährung 15,4 14,3 14,6 13,7 
Getränke und Tabakwaren 2,9 2,5 2.8 2,4 
Wohnung 22,8 22,1 22,3 22,0 
Heizung und Beleuchtung 11,5 11 ,0 9,2 8,2 

Hausrat 9,5 8,8 5,9 4,0 
Bekleidung 10,7 9,7 10,1 9,4 
Reinigung und Körperpflege 12,0 11,5 12,3 10,9 
Bildung, Unterhaltung und Erholung 19,5 18,4 19,0 16,5 
Verkehr 12,1 11,6 10,1 6,6 

Gesamtlebenshaltung 14,5 13,5 12,8 11,5 

1) umbasiert auf 1962 ,;" 1 00 2) Originalbasis 1962 ,;" 1 00 
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Mit der Umbasierung 1962 war auch eine Gebiets­
standsänderung verbunden. Das Statistische Landes­
amt Berlin hatte zwar von Anbeginn bei seinen Ver­
braucherpreiserhebungen die für die Bundesstatistik 
entwickelten Verfahren, Erhebungsprogramme usw. 
verwendet, Berlin war jedoch noch nicht in den Preis­
index der Lebenshaltung einbezogen gewesen. Die 
Preisreihen für Berfin wurden jetzt, wie dies auch bei 
anderen Bundesländern gehandhabt wird, mit Gewich­
ten entsprechend der Bevölkerungszahl in die Berech­
nung des Gesamtindex erngebracht Eine Gegen­
überstellung der Indexzahlen mit und ohne Berlin 
für 1961 bis 1963 ergab für die Werte der Gesamt­
lebenshaltung nur geringfügige Abweichungen, so daß 
sich die Einbeziehung Berlins auf die Entwrcklung des 
Preisindex im Zeitablauf kaum bemerkbar machte. 
Folglich sind auch der Vergleich und die Verknüpfung 
des neuen mit dem alten Index unbedenklich. 

Als Grundlage für die Preisreihen konnte das syste­
matische Güterverzeichnis für den privaten Verbrauch 
benutzt werden, das vom Statistischen Bundesamt 
Anfang 1962 vorgelegt worden war. Nach einheitlichen 
Gliederungsprinzipien - primär nach dem Verwen­
dungszweck - waren darin alle Güter und Leistungen 
geordnet. Es geht von Abgrenzungen für den privaten 
Verbrauch innerhalb des Systems der Volkswirtschaft­
lichen Gesamtrechnung aus Im einzelnen ist es aber 
so aufgebaut, daß es in allen Statistiken des privaten 
Verbrauchs verwendet werden kann. 

Mit dem Basisjahr 1962 wurde die Anzahl der für die 
Ermrttlung des Wägungsschemas herangezogenen 
Haushalte von Rentnern und Sozialhilfeempfängern 
auf 138 erweitert. Diese Zahl mag bezogen auf die 
Haushalte von Rentnern und Sozialhilfeempfängern 
im gesamten Bundesgebiet und West-Berlin gering 
erscheinen. Es sollte jedoch bedacht werden, daß 
hier für gleich große Haushalte älterer, nicht erwerbs­
tätiger Personen, denen nicht viel mehr an Geldmitteln 
zur Verfügung steht als zum Leben erforderlich ist, 
kaum stark voneinander abweichende Verbraucher­
verhältnisse anzunehmen sind. Der monatliche Aus­
gabenbetrag von durchschnittlich 310 DM gibt den 
Rahmen für sehr einfache und bescheidene Lebens­
verhältnisse. Wenn auch das Existenzminimum nicht 
genau definiert werden kann, dürfte es doch nur 
wenig von dem ausgabefährgen Betrag abweichen, 
der bei den Aufzeichnungen zugrunde gelegt wurde. 

Der geringe Lebensstandard dieser Bevölkerungs­
gruppe kommt deutlich in dem Verhältnis der Güter 
des starren Bedarfs zur Gesamtlebenshaltung zum 
Ausdruck. Die Ausgaben für Ernährung, Wohnung, 
Heizung und Beleuchtung nahmen zwei Drittel des 
Budgets in Anspruch. Beim Arbeitnehmerhaushalt 
mit mittlerem Einkommen betrug dieser Anteil knapp 
50 %. Die unterschiedlichen Anteile der einzelnen 
Hauptgruppen und ihre Veränderungen gegenüber 
1958 ber Haushalten von Renten- und Sozialhilfe­
empfängern sowie Arbeitnehmerhaushalten mit mitt­
lerem Einkommen zeigt die dritte Tabelle. 

Wägungsachemate 1962 und Ihre Verloderungen gegenüber Hl58 1 

Bedarfsgruppen 

Ernährung 
Getränke und Tabakwaren 
Wohnung 
Beleuchtung 

Hausrat 
Bekleidung 
Reinigung und Körperpflege 
Bildung, Unterhaltung und Erholung 
Verkehr 

Gesamtlebenshaltung 

Renten- und Sozialhilfeempfänger 

Schema 
1962 
in %o 

442,41 
62,83 

147,06 
77,29 

54,94 
75,62 
53,46 
43,20 
23,19 

1 000,00 

Verlinderung 
gegenuber 1958 

in % 

+ 1,3 
- 0,9 

+ 17,6 
- 5,2 

- 6,7 
7,8 

+ 0,8 
- 12,5 
- 22,0 

X 

1) 1958: Bundesgebiet (ohne Saarland und West-Berlin) 
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Mittlere Arbettnehmerhaushalte 

Schema Veranderung 
1962 gegenuber1958 
in %<! m % 

349,98 - 9,2 
61 ,84 4,2 
99,25 + 6,1 
46,64 - 2.8 

95,15 + 9,5 
124,76 - 4,6 
49.52 + 12,0 
85,20 - 0,3 
67,64 + 68,3 

1 000,00 X 



Da die Mieten gegenüber 1958 überdurchschnitt­
lich stark gestiegen waren, hat sich der "starre" Anteil 
bei den Renten- und Sozialhilfeempfängern sogar 
noch erhöht. Zwar mußten auch die Arbeitnehmer­
haushalte für Mieten anteilig mehr aufwenden, dies 
wurde jedoch von den beiden weiteren "starren" Aus­
gabenposten weit überkompensiert, so daß für die 
übrigen Ausgaben mehr zur Verfügung stand. Beson­
ders stark hat der Anteil für Verkehrsleistungen bei 
den Haushalten von Rentnern und Sozialhilfeempfän­
gern gegenüber 1958 abgenommen(- 22 %), während 
dieser Sektor bel den Arbeitnehmerhaushalten beson­
ders ausgeprägt expandierte ( + 68 %). 

Der Index für Haushalte von Rentnern und Soziat­
hilfeempfängern wurde nachträglich für die Zeit ab 
1961 neu berechnet, womit die ab Januar 1961 auf 
Basis 1958 veröffentlichten Werte ihre Gültigkeit 
verloren. Für längerfristige Betrachtungen wurde dieser 
Index - wie auch der Arbeitnehmerindex - über 
Januar 1961 zurück mit dem Index auf Basis 1958 
verkettet. 

Als letzter der drei zusammengehörigen Preisindizes 
wurde 1968 der Preisindex für die einfache Lebens­
haltung eines Kindes auf das Basisjahr 1962 umge­
stellt. Dieser Preisindex wird vor allem für die Dynami­
sierung von Unterhaltszahlungen für Kinder verwendet. 
Er wird auf der Grundlage eines Mengenschemas 
berechnet, dessen Mengengerüst aus den Bedarfs­
mengen des Jahres 1965 zusammengestellt wurde 
Oie Ermittlung der Mengen muß jedoch von der für 
die beiden anderen Indexreihen abweichen, weil der 
Versuch, die durchschnittlichen Lebenshaltungsaus­
gaben eines einzelnen Kindes empirisch zu ermitteln, 
schon daran scheiterte, daß es allein lebende Kinder 
nicht gibt. Ein weiterer Grund für ein abweichendes 
Konzept ist, daß nach den Grundsätzen des Unterhalts­
rechts Zahlungen nicht nach dem tatsächlichen Ver­
brauch eines Kindes festgelegt werden, sondern nach 
seinem Bedarf. Diese beiden Größen sind zwar nicht 
unabhängig voneinander, die Bestimmung ihres Um­
fangs und ihrer Struktur ist jedoch unterschiedlich. Das 
Mengenschema des Preisindex für die einfache Lebens­
haltung eines Kindes wurde nach den Empfehlungen 
eines Arbeitskreises des Vereins für öffentliche und 
private Fürsorge eingerichtet. Es sollte der Kindes­
bedarf von der Geburt bis zur Vollendung des 18. 
Lebensjahres berücksichtigt werden. Dadurch, daß ein 
so breiter Altersbereich einbezogen wurde, konnte 
der neu konstruierte Index gegenüber dem mit Basis 
1958 an Repräsentativität gewinnen, der in seiner 
Aussage auf Kinder im 7. Lebensjahr begrenzt war. 
Unvermeidlicher Nachteil ist dabei jedoch, daß die 

Indexaussage für die einzelne Altersgruppe ungenauer 
wird. Das Bedarfsschema deckt den Mindestbedarf 
eines unehelichen Kindes ab, das sich als Erstkind in 
der Pflege und Betreuung der Mutter oder ihrer Ver­
wandten befindet. Dabei hat der rechtliche Aspekt 
ehelich - unehelich auf die Festlegung des Mengen­
gerüsts keinen Einfluß, jedoch das Kriterium Erstkind. 
Damit wird zum Ausdruck gebracht, daß die gesamte 
Ausstattung für ein Kind angeschafft werden muß und 
auf keine Bestände zurückgegriffen werden kann. So­
weit in dem vorgegebenen Mengengerüst Güter und 
Leistungen enthalten waren, für die aus der lautenden 
Preiserhebung keine Preisreihen vorlagen, mußten sie 
durch solche Preisrepräsentanten ersetzt werden, die 
dem Preisverlaut entsprachen. Bei Vorliegen mehrerer 
Preisreihen für eine Ware wurde im allgemeinen die 
für die billigere Ausführung gewählt, da der Index sich 
auf den Mindestbedarf beziehen sollte. 

Der Warenkorb dieses Index enthält 284 Positionen, 
wobei allein auf die Gruppe Nahrungsmittel 130 Posi­
tionen entfallen. Diese Warengruppe hatte den bei 
weitem größten Wägungsanteil mit 54 %. Gewichtige 
Bedarfsposten waren weiterhin Kleidung und Schuhe 
(16 %), Körper- und Gesundheitspflege (4 %) sowie 
Bildung und Unterhaltung (4 %). Auf das Kind ent­
fallende anteilige Kosten für Wohnung, Hausrat, Hei­
zung und Beleuchtung wurden mit 20 % angesetzt. 
Wegen des hohen Nahrungsmittelanteils und der 
darin stark vertretenen Saisonwaren weist dieser 
Index sehr starke saisonale Schwankungen auf. Des­
halb wird nachhaltig auf den saisonbereinigten Preis­
index für die einfache Lebenshaltung eines Kindes 
verwiesen. 

Da in der Öffentlichkeit ein dringendes Bedürfnis nach 
längerfristigen Preisvergleichsmöglichkeiten bestand 
und eine unüberbrückbare Zäsur zwischen zwei Index­
reihen für den gleichen Personenkreis nicht verstanden 
worden wäre, hat sich das Bundesamt trotz erheb­
licher Bedenken zu einer Verkettung beider Index­
reihen entschlossen. Aus methodischen Gründen 
ist die Bildung einer durchlautenden Reihe angreifbar 
und unbefriedigend, da die beiden Indizes wegen 
ihrer verschiedenen Bezugsgrößen - einerseits ein 
siebenjähriges Kind, andererseits ein Durchschnitt 
aus allen Altersklassen bis zur Vollendung des 18. 
Lebensjahres - streng genommen nicht verknüpfbar 
sind. Dadurch, daß zum Zeitpunkt der Verkettung kein 
gravierender Bruch im Indexverlauf bestand, wurde 
die Entscheidung für die Verkettung erleichtert. 

Bezogen sich die bisher erläuterten Indexreihen auf 
bestimmte Haushaltstypen oder Personengruppen, so 
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hatte der im März 1969 erstmals veröffentlichte Preis­
index der Lebenshaltung für alle privaten Haushalte 
einen fiktiven Haushalt zum Gegenstand. Es ist dies 
der Durchschnittshaushalt aus der Gesamtheit der 
in der Bundesrepublik im Jahre 1962 vorhandenen 
privaten Haushalte. Nach den Ergebnissen der Volks­
zählung 1961 lebten in diesem Haushalt 2,7 Personen, 
darunter 0, 7 Kinder unter 18 Jahren. 

Wenn bis dahin die verfügbaren Preisindizes für die 
Lebenshaltung zu Aussagen über die allgemeine Ver­
braucherpreisentwicklung herangezogen wurden, so 
konnte dies streng genommen nur eine Notlösung 
sein - wenngleich eine recht gute, wie sich im Zeit­
ablauf an dem auffälligen Parallelverlauf der Index­
reihen fur alle privaten Haushalte und für den Vier­
Personen-Haushalt mit mittlerem Einkommen zeigen 
sollte. Dem Bedarf nach einem Preisindikator, der 
sich auf die durchschnittliche Lebenshaltung aller pri­
vaten Haushalte bezog, konnte jedoch erst nachge­
kommen werden, als mit den Ergebnissen der erst­
mals 1962/63 durchgeführten Einkommens- und 
Verbrauchsstichprobe auf wesentlich breiterer Grund­
lage, als die Wirtschaftsrechnungen es erlaubten, 
detaillierte Strukturdaten über die durchschnittlichen 
Verbrauchsverhältnisse vorlagen. ln die Einkommens­
und Verbrauchsstichprobe war ein repräsentativer 
Querschnitt aller Haushaltstypen von Arbeitnehmern, 
Selbständigen und Nichterwerbstätigen mit unter­
schiedlich hohen Einkommen einbezogen worden. 
Zwar wurde bereits lange vorher ein ähnlich umfas­
sender Preisindex veröffentlicht, nämlich der Preis­
index für den privaten Verbrauch im Rahmen der 
Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen, es bestehen 
jedoch grundlegende Unterschiede in den Berech­
nungsmethoden und den lndexaussagen. 

Der Preisindex für den privaten Verbrauch im Rahmen 
der Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnung ist ein 
Preisindex nach der Paasche-Formel. Dieser Index wird 
mit ständig wechselnden Wagungen berechnet. Die 
Ergebnisse sind nicht zu beliebigen Zeitpunkten unter­
einander vergleichbar, sondern nur jeweils mit dem 
Basisjahr. Ein Preisvergleich zwischen zwei Jahren, 
von denen keines Basisjahr ist, darf also mit diesem 
Index nicht durchgeführt werden, weil der Unterschied 
in den Zahlen nicht nur durch Preisänderungen, sondern 
auch durch Veränderungen der Güterstruktur bestimmt 
wird. Der Preismdex für den privaten Verbrauch beant­
wortet die Frage, um wieviel höher oder niedriger die 
Verbraucherpreise im Berichtszeitraum im Vergleich 
zum Basisjahr sind, wobei die jeweilige Verbrauchs­
struktur des Berichtszeitraumes zugrunde liegt. 

Der Preisindex der Lebenshaltung aller privaten Haus­
halte beantwortet hingegen die allgemeinere Frage: 
Wie verändern sich bei Annahme konstanter Güter­
struktur des Basisjahres die Preise über e1nen Iangeren 
Zeitraum hinweg? Es können also mit diesem Index 
auch Preisvergleiche zwischen beliebigen Zeitpunkten 
vorgenommen werden, da Indexveränderungen aus­
schließlich auf Preisveränderungen beruhen. 

Neben diesen grundsätzlich verschiedenen Anwen­
dungsmöglichkeiten sollen noch einige weniger bedeut­
same Unterschiede beider Indizes angesprochen 
werden: Der Preisindex für den privaten Verbrauch 
berücksichtigt die Gesamtheit aller Verbrauchsaus­
gaben der in der Bundesrepublik lebenden Personen, 
so z. 8 . auch den privaten Verbrauch der in Anstalten 
Lebenden, den Eigenverbrauch von privaten Organi­
sationen ohne Erwerbscharakter sowie den Verbrauch 
von in der Bundesrepublik lebenden Ausländern. Der 
Preisindex für die Lebenshaltung aller privaten Haus­
halte bezieht sich lediglich auf den Verbrauch der 
im Inland lebenden Deutschen in privaten Haushalten 
ln diesen Index gehen im Gegensatz zum vorgenannten 
auch Käufe privater Haushalte von anderen Haus­
halten ein (lntersektorale Transaktionen). Um in der 
Einkommens- und Verbrauchsstichprobe die Ausgabe­
struktur der Selbständigen mit der der ubrigen befrag­
ten Haushalte vergleichbar machen zu können. wur­
den die Sachentnahmen aus dem eigenen Betrieb 
mit Einzelhandelspreisen bewertet und nicht mit Er­
zeugerpreisen, wie in der Volkswirtschaftlichen Ge­
samtrechnung. Für die praktische Anwendung sei noch 
darauf verwiesen, daß der Preisindex für die Lebens­
haltung allmonatlich t1ef gegliedert nach Gütergruppen, 
der im Rahmen der Volkswirtschaftlichen Gesamt­
rechnung berechnete Index nur halbjährlich für den 
privaten Verbrauch insgesamt berechnet wird. 

Die Verbrauchsausgaben betrugen 1962 beim Preis­
index für die Lebenshaltung aller privaten Haushalte 
bei durchschnittlich 2, 7 Personen pro Haushalt 7 40 DM, 
etwa soviel wie beim Haushalt von Arbeitnehmern mit 
mittlerem Einkommen. Die Ausgaben je Haushalts­
mitglied waren jedoch im fiktiven Durchschnittshaus­
halt erheblich höher; Güter, die speziell für den Unter­
halt eines Kindes erworben werden, sind in diesem 
Warenkorb in weit geringerem Maße vertreten. Da 
dieser Index sowohl einfache, mittlere als auch geho­
bene Lebensverhältnisse widerspiegelt, war eine 
Ausweitung der Zahl der Preisrepräsentanten auf 
879 unvermeidbar. Die Anzahl der lndexpositionen, 
deren Preise beobachtet wurden, ist etwa doppelt 
so hoch wie beim Preisindex für die Lebenshaltung 
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von Vier-Personen-Arbeitnehmerhaushalten mit mrtt­
lerem Einkommen. Beispielsweise sei darauf verwiesen, 
daß privatarztliehe Leistungen fast nur von Haushalten 
mit gehobener Lebensführung in Anspruch genommen 
werden. Als neue Indexposition wurde auch die Mrete 
für frei finanzierte Neubauwohnungen in die Preis­
beobachtung einbezogen. Damit konnte die Unter­
position Mieten in ihrem Aussagewert erheblich ver­
bessert werden. Die zunehmende Aufmerksamkeit, die 
diese Position des Preisindex gegenwärtig erfährt, wird 
weitere Verbesserungen der Repräsentation durch die 
amtliche Statistik unumgänglich machen. 

Kurze Zeit nach der Veröffentlichung des für die Ge­
samtbevölkerung repräsentativen Index stellte das 
Statistische Bundesamt in Anlehnung an den bereits 

zu .. mmens.tzung und Verbrauchsausgaben der Indexheushalte 

Haushaltstyp Zahlder 
Haushalts· 
mitglieder 

Alle prtveten Hauwlte 2,7 

Angestellte und Beamte m1t hOherem Einkommen 4 

Arbeitnehmer mit mittlerem Einkommen 4 

Renten· und Soz1alhilfeempfanger 2 

8n Vier-Personen-Haushalt wurde wiederum zugrunde 
gelegt, weil einmal dieser Haushaltstyp bei Haushalten 
mit höherem Einkommen am stärksten vertreten war 
und zum anderen der Vergleich mit dem Vier-Personen­
Haushalt mit mittlerem Einkommen erleichtert werden 
sollte. 

Haushalte mit hbherem Einkommen wurden erstmals 
1964 wieder in die Statistik der laufenden Wirtschafts­
rechnung einbezogen. Da für diese Statistik 1965 ein 
neues Gliederungsprinzip geschaffen wurde und sie 
methodisch erheblich verändert wurde, entschloß 
man sich, die Verbrauchsverhältnisse von 1965 für die 
Aufstellung des Wägungsschemas heranzuziehen. Der 
neue Index wurde dann allerdings auf der Basis 
1962 .- 1 00 dargestellt, um das Problem unterschied­
licher Bezugsjahre bei der Interpretation der Index-

früher auf Basis 1950 berechneten Index für die höhere 
Verbrauchergruppe den Preisindex für die Lebens­
haltung von Angestellten- und Beamtenhaushalten 
mit höherem Einkommen vor. Dieser ebenfalls auf 
Basis 1962 berechnete Index bezog sich auf einen 
städtischen Vier-Personen-Haushalt, bestehend aus 
zwei Erwachsenen und zwei Kindern unter 18 Jahren. 
Mit einem veranschlagten durchschnittlichen ausgabe­
fähigen Betrag von 1 528 DM pro Monat im Jahr 1962. 
Dies ist gut doppelt soviel wie dem Vier-Personen-Haus­
halt mit mittlerem Einkommen 1962 zur Verfügung 
stand. 

Die Haushaltsstruktur und die Wertansätze für den 
Verbrauch sind in der folgenden Übersicht zusam­
mengefaßt: 

Zusammen- Wertansätze 
setzung für d1e monatlichen 

der Haushalte Verbnluchsausgaben 
1m Jahre 1962 

je Haushalt je Haushalts· 
mitglied 

DM 

2 &wec:heene 740 274 
0,7Kinder 

2 Erwachsene 1 528 382 
2 Kinder 

2 Erwachsene 742 186 
2 Kinder 

2 Erwachsene 310 155 

werte auszuschalten, d. h. alle Wertansätze wurden 
auf 1962 zurückgerechnet Der Vergleich mit den 
anderen Indexreihen wurde dadurch erheblich er­
leichtert - erst durch derartige Vergleichsmöglich­
keiten gewinnen die Indexreihen für verschiedene 
Haushaltstypen ihre besondere Bedeutung. Dem 
Index lag also die Struktur der Verbrauchsmengen 
von 1965 bewertet mit den Preisen von 1962 zugrunde. 
Eine Gegenüberstellung der Verbrauchsschemata zeigt 
deutlich den höheren Lebensstandard der höheren 
Einkommensgruppe. Das Gewicht für Nahrungsmittel 
beispielsweise ist hier geringer als bei den anderen 
Haushaltstypen, das für Dienstleistungen im Verkehrs­
und Nachrichtensektor höher. 

Aufgrund der differenzierten Nachfrage bei höherem 
Lebensstandard mußte die Anzahl der Preisrepräsen-
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Mengenschemata der verschiedenen Haushaltstypen 

V~ 

Pars&ü:be Ausslat:IIIQ. 
IOI1Sbge Wwl 
und~ 

Boldqund~ 

K&'per· und 
Gesundheilspile 

Wllln und Oienstlomoogen 
für VerUhr und 
NachnclltBnibelrrittlllQ 

!blgewaran 
und llienstlei$~ 
lül die Hausl1alts1ühru 

Angestellte Mtttlerer Renten· Alle 
l.lld Beamte Arbeit- l.lld pnvaten 
m11 höherem netvner- Sozialhilfe- Haushalte 
Einkorrrnen haushalt ~ - . , 

lR'JI~----IOD 

10 

• 
Eleklrizllä~ Gu, Bnmstolfe ~~C..S:l!:""i 

10 

111 

10 

tanten (798) deutlich höher angesetzt werden als bei 
Haushalten der mittleren Verbrauchergruppe (521) und 
der Rentner und Sozialhilfeempfanger {448). 

Da ein großes Interesse an langen Indexreihen besteht 
und bereits für 1950 b1s 1961 ein Preisindex für die 
Lebenshaltung einer gehobenen Verbrauchergruppe 
vorliegt, wurde geprüft, ob eine Verknüpfung dieser 
Indexreihe mit dem Preisindex der Lebenshaltung von 
Angestellten und Beamten mit höherem Einkommen 
möglich sei. Eine solche Verkettung wurde jedoch ver­
worfen, vor allem aus folgenden Gründen: Der alte 
Index bezog sich auf eine verhältnismaßig schmal fun­
dierte Erhebung der Verbrauchsstruktur aus dem Jahre 
1950. Dem neu berechneten Index lagen die Ver· 
brauchsverhältnisse des Jahres 1965 zugrunde. ln 
diesen zwischen den Basisjahren liegenden 16 Jahren 
haben sich die Verbrauchsgewohnheiten gerade der 
Haushalte mit höherem Einkommen so grundlegend 
geändert, daß die unterschiedlichen Mengengeruste 
eine Verkettung ausschlossen. Die Unterschiede m 
Größe und Zusammensetzung des 1950er und 1965er 
Warenkorbes waren zu gravierend; man mußte fest­
stellen, daß ganz verschiedene Haushalte zugrunde 
lagen. 

Dr. Friedrich·Wilhelm Lück 

Verbreitung der Milchviehhaltung und der Schweinehaltung 
in den Betriebstonnen 

Nach einer Auswertung der Daten der Landwirt­
schaftszählung 1979 1 ist der Futterbaubetrieb be­
herrschende Betriebsform in Schleswig-Holstein. Mehr 
als 22 000 Betriebe, das sind fast zwei Dnttel aller 
landwirtschaftlichen Betriebe. sind dieser Betriebsform 
zuzurechnen, diese wiederum zur Hälfte dem Betriebs­
system Futterbau-Milchvieh-Spezialbetriebe. Mehr als 
ein Drittel aller landwirtschaftlichen Betriebe erwirt­
schaftet also 75 % oder mehr des Gasamt-Standard­
deckungsbeitrages aus der Milchviehhaltung 

Dieses starke Gewicht der Betriebsform Futterbau und 
speziell der Milchviehhaltung ist Folge der natürlichen 

1) S1ehe auch .Produktions- und Betnebsstrukturen der Land­
Wirtschaft in den Naturraumen Schlesw1g-Holste1ns 1979" 
1n dieser Ze1tschnft. Heft 4/1983. S. 94 H. 
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Boden- und Klimaverhältnisse des Landes. ln weiten 
Teilen Schleswig·Holsteins ist die Milchviehhaltung und 
Jungrinderaufzucht die einzige Möglichkeit für die 
große Zahl der Betriebe, ein ausreichendes Familien­
einkommen zu erwirtschaften. Das gilt insbesondere 
für die Geestbetriebe. Aus der o. g. Untersuchung war 
ersichtlich, daß auf der gesamten Geest und in Eider­
stadt 70 % und mehr der landwirtschaftlich genutzten 
Räche als Hauptfutterfläche genutzt wurden, d. h. als 
Dauergrünland, für Ackerfutter oder für Futterhack­
früchte. 

Eine Sonderauswertung der Daten aus der Landwirt­
schaftszählung 1979 zeigt, daß von den gut 33 000 
landwirtschaftlichen Betrieben mit 1 und mehr ha LF 
fast 9 300 emen Hauptfutterflächenanteil von 90 Ofo 
und mehr hatten, von den knapp 25 000 Betrieben 
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• Ein Betrieb 

Die hnke Karte zeigt die räumliche Verteilung der 
Seherbergungsstätten mit 9 und mehr Betten (ohne 
Campingplätze) in Schleswig-Holstetn. \Nie man erkennt, 
konzentrieren sich die Betriebe auf wen1ge Regtonen 
des Landes, vornehmlich auf die nordfriesischen Inseln Sylt 
Amrum und Fohr sOWie auf die Lübecker Bucht. Weitere 
Schwerpunkte des Fremdenverkehrs sind an der Nordsee 
die Seebäder Büsum und Sankt Peter-Ording sowie die 
Insel Helgoland. An der Ostsee zieht sich e1ne Kette von 
Badeorten mit unterschiedlich starkem Seherbergungs­
angebot die ganze Küste entlang, einschließlich der Insel 

Seherbergungskapazität im Fremdenverkehr am 1. 4. 1983 

Seherbergungsstätten 
mit 9 und mehr Betten 

- ohne campmgplätze -

• 

Fehmam. Aus dem Binnenland heben sich die Holsteinische 
Schweiz. als deren touristischer Mittelpunkt Malente gelten 
kann, sowie die Städte heraus. Die meisten Betriebe weist 
Westerland auf (267), gefolgt von Grömitz (212) und 
Sankt Peter-Ording (21 0). 'Nürde man statt der Betriebe 
die Betten abbilden, würden sich die Großanlagen in Damp 
und Weißenhäuser Strand als we1tere Fremdenverkehrs­
zentren abzeichnen. Wegen des Datenschutzes kann die 
Bettenkapazität in den einzelnen Gemeinden leider nicht 
dargesleiH werden. 

• 

r l 

•• 
L .J 

% % unter 2 

~ 2 bis unter 5 - 5 bis unter 10 - 10 bis unter 25 

~ 25 bis unter 1 00 

-1 00 und mehr Betten je 1 00 Einwohner 

Dagegen kann, ohne den Datenschutz zu tangieren, dte 
Bettendichte in den Gemeinden dargestellt werden, also 
die Zahl der Betten ( in Seherbergungsstätten mit 9 und 
mehr Betten ) je 1 00 Einwohner. S1e ist, als eine Eigen­
schaft der ganzen Gemeinde, im rechten Bild als Schraffur 
der ganzen Gemeindefläche gezeichnet ln den weißen 
Gebieten gibt es keine Betriebe mit 9 und mehr Betten. 

Bettendichte 
- Betten je 1 00 Einwohner -

Durch eine hohe Bettend•chte Sind wteder die Küstengebiete 
gekennzeichnet. Je we~ter man sich ins Binnenland begibt. 
um so gennger wtrd 1m allgemetnen dte Bettendichte. 
18 Gemeinden fallen 1n d1e hochste Größenklasse, dort 
g1bt es je Einwohner m1ndestens e~n Gastebett Die größte 
Bettendichte mrt etwas mehr als drei Betten je Einwohner 
weisen die Gemeinden Norddorf auf Amrum und Rantum 
auf SyH auf. Westerland fallt trotz setnes großen Betten­
angebots nur 1n die zweithbchste Größenklasse, wetl es 
verhäHnismäßig viele Einwohner hat. 



Wirtschaftliche Ausrichtung der Betriebe 
ab 1 ha LF 1979 

mit 1 0 und mehr ha LF waren es immer noch knapp 
4 500. Weitere 6 000 Betriebe ab 1 0 ha LF hatten 
einen Hauptfutterflächenanteil von 70 bis unter 90 o/o 
der LF. 

Hauptfuttertlächenantell 
ln den lanctwlrtaehaftllchen Betrieben 1979 

Betriebe mit Darunter mit 
1 und mehr 10 und mehr 

haLF haLF 

Lanctwlrtachaftllche Betriebe 
Insgesamt 33 261 24 700 

davon mit einem Hauptfutter-
flächenanteil von 

unter50% 10548 8476 
w-ro% 6~ 5~ 

70 - 90 % 7 082 6 077 
90 % und mehr 9 295 4 465 

ln weiten Teilen des östlichen Hügellandes und der 
Marsch andererseits haben sich viele Betriebe in der 
Rächennutzung auf die Getreide-/Rapsproduktion 
spezialisiert. Die zweitwichtigste Betriebsform in 
Schleswig-Hoistein ist daher der Marktfruchtbetrieb. 
Hierzu zählten 1979 mehr als 6 200 Betriebe. 

Sowohl die Zahl der Futterbaubetriebe als auch diß 
Zahl der Marktfruchtbetriebe war m1t dem allgemeinen 
Rückgang der Zahl der Betriebe von 1979 bis 1981 
rückläufig. - Im Gegensatz dazu hat die Zahl der Ver­
edlungsbetriebe im gleichen Zeitraum von 3 700 auf 
4 1 00 zugenommen. Diese Verschiebungen ergeben 
sich in erster Unie dadurch, daß die Standarddeckungs­
beiträge der Marktfrüchte, der Milchkühe und der Rin­
der von 1979 bis 1981 infotge überproportionaler Auf­
wandsteigerungen. vereinzelt auch infolge Preis- oder 
Ertragsrückgängen mehr oder minder stark abgesun­
ken, gleichzeitig die Standarddeckungsbeiträge der 
Schweinehaltung infolge günstigerer Preis-/Kosten­
entwicklungen gestiegen sind. Dadurch wurde eine 
Reihe von Betrieben, die 1979 noch als Marktfrucht­
ader Futterbaubetriebe eingruppiert wurden. 1981 
als Veredlungsbetriebe eingestuft 

Verteilung der Milchkuh· und Schweinebestände 
auf die Betriebsformen 

Landwirtschaftliche Betriebe 
ln der Hand 
von naturliehen Personen 

Zusammen 
davon 

Mar!<tfruchtbetriebe 
Futterbaubetriebe 
Veredlungsbetriebe 
Übrige landw. Betriebe 

Milchkühe Schweine 
ohne Fer!<el 

1979 1981 1979 1981 

in 1000 
509 515 1280 1237 

in% 
1,8 1,5 37,5 25,8 

95,2 95,3 22,7 19,0 
0,1 0,2 26,2 40,0 
2,9 3,0 13,6 15,1 

1979 wurden in den landwirtschaftlichen Betrieben, 
deren Inhaber natürliche Personen waren, 509 000 
Milchkühe gehalten. Bis 1981 (Dezember 1980) wurde 
der Milchkuhbestand auf 515 000 aufgestockt. Allein 
95 o/o dieser Milchkühe standen in Futterbaubetrieben, 
weniger als 2 Ofo in Marktfruchtbetrieben, 0,1 bis 0,2 % 
in Veredlungsbetrieben und rund 3 o/o 1n den übrigen 
landwirtschaftlichen Betrieben, vor allem in "Gemischt­
betrieben". Die geschilderten Verschiebungen zwi­
schen den Betriebsformen von 1979 bis 1981 haben 
an der Verteilung der Milchkühe nichts geändert. 

Fast 80 %aller Futterbaubetriebe und 94 % der Futter­
baubetriebe mit überwiegend betrieblichem Einkom­
men des lnhaberehepaares 2 hielten 1979 und 1981 

2) Das sind Betriebe, deren Inhaber (-ehepaar) kerne oder klei­
nere außerbetriebliche Einkommen beziehen und die unge­
fähr dem Begriff .Haupterwerbsbetrieb" entsprechen 
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Milchkuhbestände 1979 
nach Betriebsform und Betriebsgrößenklasse nach dem 

Standatdbetneblekommen 

Oie Bte1te der Balken entspncht der Anzahl der Milchkille 

Milchkühe, wobei die Milchkuhhaltung in den größeren 
Futterbaubetrieben noch größeres Gewicht besaß als 

in kleinen Futterbaubetrieben. Futterbaubetriebe mit 
einem Standardbetriebseinkommen von 50 000 DM 
je Betrieb und Jahr hielten zu 99 %, solche mit einem 
Standardbetriebseinkommen unter 1 0 000 DM nur zu 
23 % Milchkühe. Kleine Futterbaubetriebe betreiben 
in größerer Zahl Rindermast oder auch Pferdehaltung, 
zumeist dürfte es sich hierbei um Nebenerwerbs- oder 
auch Hobby-landwirtschaft handeln. 

Letztlich sei zur Standortbestimmung der Milchkuh­
haltung bemerkt, daß allein 72 %aller Milchkühe 1979 
in Futterbaubetrieben mit 50 000 und mehr DM jähr­
lichem Standardbetnebsemkommen standen. 

Ein anderes Bild ergibt sich für die Schweinehaltung. 
1979 stand noch die größere Zahl der Schweine (ohne 
Ferkel) in den Marktfruchtbetrieben Diese Gruppe 
hatte einen Anteil von 38 % gegenüber 26 % der Ver­
edlungsbetriebe und 23 % der Futterbaubetriebe. ln­
folge der oben erwähnten Umgruppierung einer Reihe 
von Betrieben in die Betriebsform Veredlungsbetriebe 
- aber auch wohl im Zuge der allgemein fortschrei­
tenden Spezialisierung der Betriebe - standen 1981 
bereits 40 % der Schweine in Veredlungsbatneben 
(siehe die zweite Tabelle). 

Milchkuh- und Schwelnelulltung ln den landwlrtachaftllchen Betr1eben ln der Hand von nat0r11chen Personen 1881 

Betnebsform 

Marktfruchtbetriebe 
darunter mit oberwiegend betrieblichem Einkommen• 

Futterbaubetriebe 
darunter mit Oberwiegend betrieblichem Einkommen• 

Veredlungsbetriebe 
darunter mit überwiegend betrieblichem Einkommen• 

Übrige landwJrtschaftliche Betriebe 
darunter mit uberwiegend betrieblichem Einkommen• 

*) des Inhabers und setnes Ehegatten 

Von allen Veredlungsbetrieben hielten rund 80 % 
Schweine. Oie übrigen Veredlungsbetriebe waren Ge­
flügelhaltungen. Oie Marktfruchtbetriebe hielten 1979 
zu 42 %, 1981 zu 33 % Schweine, die Futterbaubetrie­
be zu 36 % bzw. zu 30 %. Die Gründe für die allgemein 

Betnebe Darunter mit 
insgesamt 
in 1 000 Milchkilhen Schweinen (ohne Ferkel) 

Betriebe Kühe Betriebe Schweine 

% je Betrieb % je Betneb 

5,1 7,9 19 33,2 187 

3,5 10,5 20 42,1 204 

20,8 79,3 30 30,4 37 

15,4 93.6 33 35,6 41 

4,1 5,2 5 80,8 150 

1,8 6,0 8 88,7 267 

3,4 23,7 20 43,0 130 

2,3 33,2 20 52,4 148 

abnehmenden Anteilswerte sind ebenfalls in der 
"Wanderung" zwischen den Betriebsformen und in 
fortlaufender Spezialisierung zu suchen. Allgemein 
haben die Betriebe mit überwiegend betrieblichen Ein­
kommen häufiger Schweinehaltung als die Betriebe 
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mit überwiegend außerbetrieblichen Einkommen. Die 
Haltungsgrößen der Schweinehaltung lagen in den 
Marktfruchtbetrieben noch etwas über denen der 
Veredlungsbetriebe; am größten waren die Bestände 
mit 243 bzw. 267 Tieren jedoch in den Veredlungs­
betrieben mit überwiegend betrieblichem Einkommen. 
Das deutet darauf hin, daß Veredlungsbetriebe weit­
aus häufiger im ~Nebenerwerb" betrieben werden als 
Marktfruchtbetriebe. Von den Veredlungsbetrieben 
hatten 1979 rund zwei Drittel, 1981 knapp 60 % über­
wiegend außerbetriebliche Einkommen. Etwa 2 400 
von den 3 700 Veredlungsbetrieben des Jahres 1979 
hatten ein Standardbetriebseinkommen von weniger 
als 1 0 000 DM je Betrieb und Jahr und nur knapp 600 
Betriebe eines von 50 000 DM und mehr Auffallend 
niedrig waren die durchschnittlichen Schweinebestän­
de in den Futterbaubetrieben mit 37 Schweinen 1979 
und 1981. Das hängt damit zusammen, daß Furter­
baubetriebe verbreitet Zuchtsauenhaltung ohne Mast 
betreiben, evtl. auch häufiger als andere Betriebs­
formen Schweinemast kleineren Umfangs in vorhan­
denen älteren Gebäuden in traditioneller Form. 

Zusammentassend ist festzustellen, daß sich die in 
der Milchviehhaltung bereits 1979 (und früher) festge­
stellte Konzentration auf schwerpunktmäßig orien­
tierte Betriebe (und Naturräume) 1981 auch in der 
Schweinehaltung, insbesondere wohl in der Schweine­
mast verstärkt hat. Diese Entwicklung wie auch die 
seit Jahren beobachtete Spezialisierung von Betrieben 
in den Ackerbaugebieten auf den rindviehlosen Markt­
fruchtbau erlaubt es den Landwirten, rationeller, mit 
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Betriebe 
D!e Breite der Balken entspncht der Anzahl der Schweine 

besserem "know how" und in kastengünstigeren grö­
Beren Einheiten zu produzieren und letztlich höhere 
Einkommen zu erwirtschaften. 

Für die Zukunft bleibt abzuwarten, ob und in welchem 
Maße sich unter den zu erwartenden veränderten Be­
dingungen auf dem Milchmarkt die Entwicklungen 
der vergangenen Jahre fortsetzen werden. 

Dr. Matthias Sievers 

Milcherzeugung, Molkereistruktur und Milchverwertung 
Von Jens Gloyer und Hans Josten. Oberwachungsstelle für Milcherzeugnisse und Handelsklassen. Kiel 

Im Juli 1968 ist die EG-Marktordnung für Milch und 
Milcherzeugnisse in Kraft getreten. Seither haben sich 
sowohl im Bereich der Milcherzeugung als auch im 
Bereich der Molkereistruktur und der Milchverwertung 
tiefgreifende Wandlungen vollzogen. Vor dem Hinter­
grund weiter ansteigender Überschüsse und von der 
EG-Kommission angekündigter Maßnahmen zur Ein­
schränkung der im Rahmen der EG-Marktordnung für 
den Milchsektor aufgewendeten Mittel könnte ein 
Rückblick auf die Entwicklung in Schleswig-Holstein 

dazu beitragen, die anstehenden Probleme und ent­
sprechende LJsungsmöglichkeiten besser zu er­
kennen. 

Milcherzeugung 

Von den landwirtschaftlich genutzten Rächen in Schles­
wig-Holstein entfielen 1982 rd. 472 000 ha (43 %) 

auf Dauergrünland. Aufgrund dieser natürlichen Ge-
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Strukturentwicklung der Milcherzeugung 

Jahr Milchkuh· M•lchkuhe Milchertrag MilCh· 
halt er in 1 000 in kgje Kuh anheferung 

und Jahr an Me1ere1en 
in Schi ·Holst. 

jewetls Dezemberzählung ln1000 t 

1970 31 675 493 4 232 1 918 

1975 24 020 503 4 477 1 974 

1980 18 173 520 4 768 2 247 

1981 17 700 525 4 702 2 241 

1982 17 005 541 4 776 2379 

gebenheften nimmt die Rindviehhaltung - und zwar in 
besonderem Maße die Milchviehhaltung - einen hohen 
Stellenwert ein. Dabei hat sich in den letzten Jahren 
als Folge der EG-Preisbeschlüsse für Milch und Rind­
fleisch eine starke Verschiebung der Wettbewerbs­
kraft zugunsten der Milchviehhaltung ergeben. Die 
Wirkung dieser politischen Beschlüsse zeigt die erste 
Tabelle. Danach sind bis zum Jahr 1982 dre Milchkuh­
bestände kontinuierlich angestiegen. Bedingt durch die 
Erhöhung der Zahl der Milchkuhe, die Steigerung der 
Milchlerstung je Kuh sowie eine Erhöhung der Abliefe­
rungsquote an die schleswig-holsteinischen Meiereien 
(1970 - 92 % der Erzeugung, 1982 - 97 % der 
Erzeugung), ist die Milchanlieferung in den Jahren 1970 
bis 1982 um 24 % gestiegen. Die Zahl der Haltungen 
ist gleichzeitig von 1970 bis 1982 um 46 % zurück-

Strukturentwicklung 
der Milcherzeugung 

Vertlndetung ln Me8.tahlen, 
1970.:. 100 

--------~------1~ 

Mllchanßeferungen' ,'
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gegangen. Regional entwickelte sich die Milchvieh­
haltung jedoch außerordentlich unterschiedlich. 
Während auf den grünlandstarken Standorten der 
Geest eine erhebliche Ausweitung der Milchkuh­
bestande zu verzeichnen war, ist die Entwicklung in 
den ostholsteinischen Ackerbaugebieten in umge­
kehrter Richtung verlaufen, wie sich aus dem zweiten 
Bild ergibt. 

Milchkuhbestände in den Naturmurneo 1970. 1980 IXld 1982 .. 
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·-Hugelland Vorgeest Hohe Geest 

Neben der regionalen Verlagerung der Milchvieh­
haltung ist durch Ausscheiden von Betrieben aus der 
Milcherzeugung eine Konzentration auf gröBere und 
damit in betriebswirtschaftlicher Hinsicht günstiger zu 
beurteilende Betriebsgrößen erfolgt. Im Zeitraum von 
1971 bis 1982 erhöhte stch der Anteil der Milchkuh­
haltungen mit 20 und mehr Tieren von 30 % auf 72 %. 
Im Bundesgebiet entfielen 1971 5% und 1982 24% 
aller Milchkuhhaltungen auf diese BestandsgröBen­
klasse. Schleswig-Holstein hat also im Hinblick auf die 
Struktur der Milchkuhhaltung einen Wettbewerbs­
vorsprung gegenüber dem übrigen Bundesgebiet. Das 
kommt auch darin zum Ausdruck, daß in Schleswig­
Holstein im Jahr 1982 90,8 % aller Kühe in Beständen 
mit 20 und mehr Tieren standen, während dieser Anteil 
im Bundesdurchschnitt erst bei 54,6 % lag. 

Milchgeldauszahlungspreis 

Der Erzeugerpreis für Milch hat neben anderen 
Faktoren, insbesondere den Futtermittelpreisen, für 
die Einkommen der Milchviehbetriebe eine ent­
scheidende Bedeutung. Dementsprechend sind die 
Molkereien bestrebt, für die Milcherzeuger die höchst-
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mögliche Milchgeldauszahlung zu erwirtschaften. Aus 
dem noch immer recht dichten Netz von Meiereien 
in Schleswig·Holstein resultiert - im Vergleich zu 
anderen Bundesländern - ein besonders starker 
Preiswettbewerb. Dieser Wettbewerb hat in der Ver­
gangenheit dazu geführt, daß die Meiereien unter 
dem Druck der maximalen Milchgeldauszahlung nicht 
in der Lage waren, ausreichend Eigenkapital für eine 
aktive Marktpolitik zu bilden. 

Milcherzeugerpreis und EG·Richtpreis 

- !! 
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Der Milch-Erzeugerpreis wird zwar nicht unwesentlich 
durch die Leistungsfähigkeit der einzelnen Molkerei· 
betriebe beeinflußt, letztlich aber entscheidend durch 
die jährlichen Preisbeschlüsse der EG bestimmt. Wie 
im dritten Bild dargestellt, ist der EG·Richtpreis für Milch 
in den Jahren 1970 bis 1982 von rd. 37,7 Pf/kg auf 
fast 70 Pf/kg angehoben worden. Die tatsächlich 
erzielten Erzeugerpreise frei Meierei sind aber von 
Jahr zu Jahr weiter hinter dem Richtpreis zurück­
geblieben. So wurden im Bundesdurchschnitt im Jahr 
1970 noch 97,1 % und im Jahre 1982 nur noch 
91 ,3% des Richtpreises erreicht. Gleichzeitig geht aus 
dem Bild hervor, daß der Erzeugerpreis in Schleswig· 
Holstein seit 1974 über dem Bundesdurchschnitt liegt. 
Diese Tatsache dürfte zumindest teilweise auf die 
eingangs genannten Gründe zurückzuführen sein. 

Die Erzeugerpreise frei Molkerei sind in Schleswig· 
Holstein im Zeitraum 1970 bis 1982 um 77 % ge· 
stiegen, während der Anstieg im Bundesgebiet 72 % 
betrug. Eine einzelbetriebliche Auswertung auf der 
Grundlage der monatlich von den Molkereien zu mel· 
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denden Betriebsergebnisse (Mengenbilanz und Milch­
geldauszahlung) zeigt, daß sich die erzielten Erzeuger­

preise zwischen den verschiedenen Betriebsgruppen 
(z. B. Buttereh Käserei-. Versandbetriebe) weitgehend 
angeglichen haben. Außerdem fällt auf, daß relativ 
kleine Meiereien mit einem meist einseitigen Produk­
tionsprogramm (Butterherstellung und Milchversand 
bzw. Magermilchrückgabe) aufgrund der Kosten· 
struktur und der Absicherung der Produktion durch 
Interventionspreise (für Butter und Magermilchpulver) 
bzw. Beihilfen (für Rückgabemagermilch) in der Aus­
zahlungsleistung des öfteren die für den Markt pro· 
duzierenden größeren Unternehmen übertreffen. Oie 
Spanne von rd. 5,4 Pf/kg zwischen dem höchsten 
(63,95 Pf/kg) und dem niedrigsten Preis (58,52 Pf/kg) 
der schleswig-holsteinischen Meiereien im Jahr 1982 
(ab Hof ohne Mwst. bei 3, 70 % Fett und 3,40% Eiweiß) 
beweist im übrigen, daß die mögliche Milchgeld· 
auszahlung nicht nur von den administrativen Preis­
vorgaben. sandem auch von der Leistungsfähigkeit 
der einzelnen Unternehmen abhängt. 

Molkereistruktur 

Parallel zu der aufgeführten Entwicklung im Bereich 
der Milcherzeugung haben sich auch in der Molkerei· 
wirtschaft weitreichende strukturelle Veränderungen 
ergeben. Die Zahl der Meiereien hat kontinuiertich 
abgenommen, und zwar von 549 im Jahre 1950 auf 
84 Unternehmen im Jahre 1982. Das entspricht einem 
Rückgang um 85 %. Ähnlich hoch war der Rückgang 

Anzahl und Größe der Molkereiunternehmen 
0534~~1.A$-H 

1970 1973 1976 1979 
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im Bundesgebiet. Gleichzeitig stieg die durchschnitt­
liche An Iieferung je Unternehmen 1n Schleswig-Holstein 
von 2 490 t auf 28 300 t, während sich die durch­
schnittliche Anlieferung im Bundesgebiet von 2 970 t 
auf 42 1 00 t erhöhte. Die im Vergleich zum Bundes­
gebiet erheblich niedrigere durchschnittliche Anliefe­
rungsmenge ist auf einen überproportional hohen 
Anteil relativ kleiner Betriebe zurückzuführen. Wie 
sich aus der im vierten Bild dargestellten Verteilung 
der Betriebsgrößenklassen ergibt, betrug der Anteil 
der schleswig-holsteinischen Molkereiunternehmen 
mit einer Jahresanlieferung bis zu 10 Mill. kg im Jahr 
1970 85 %. Dieser Anteil ist zwar bis 1982 auf 52 % 
zurückgegangen, liegt aber im Vergleich zum Bundes­
gebiet (28 % im Jahre 1982) immer noch recht un­
günstig. 

Trotz des vergleichsweise hohen Anteils kleinerer 
Betriebe hat die Milchverarbeitung in Schleswig­
Holstein einen beachtlichen Konzentrationsgrad 
erreicht, wie die folgenden Daten demonstrieren: 

Die ... größten der 
84 Unternehmen 

5 

10 

20 

verarbeiteten 1982 . . % der 
gesamten Milchmenge 

45,1 

62,5 

77,6 

Es kann davon ausgegangen werden, daß die Zahl 
der Meiereien weiter abnehmen wird. Neben einzel­
betrieblichen Grtinden (z. B. mangelnde Auszahlungs­
fähigkeit, veraltete Betriebsstätten) werden die noch 
nicht beendete Konzentratren des Lebensmittel­
handels sowie die technische Fortentwicklung der 
Milchverarbeitung in Zukunft zweifellos den Trend 
zu größeren Unternehmen verstärken. Obwohl die 
betnebswirtschaftliche Leistungsfähigkeit der schles­
wig-holsteinischen Molkereien durch die Konzentration 
der Milchverarbeitung auf rationell arbeitende Betriebs­
und Unternehmensgrößen in den zurückliegenden 
Jahren wesentlich verbessert worden ist, dürften die 
Kostenvorteile der Spezialisierung durch die Ein­
schränkung des Produktionsprogramms auf relativ 
wenige Erzeugnisse künftig noch stärker genutzt 
werden. Die Konzentration auf wenige Erzeugnisse ist 
die Voraussetzung für den Auf- und Ausbau kosten­
günstig produzierender Betriebsabteilungen. Darüber 
hinaus wird im allgemeinen die Produktionstechnik von 
vielsertig orientierten Betriebsstätten weniger, von 
spezialisierten dagegen sicherer beherrscht, und dies 
ist die Voraussetzung für die Herstellung qualitativ 

hochwertiger Produkte. Letztlich sind nur spezialisierte 
Unternehmen in der Lage, das für die Entwicklung 
neuer Erzeugnisse, insbesondere hochveredelter 
Erzeugnisse des sog. weißen Sortiments (z. B. Desserts), 
erforderliche "Know-how" zu erwerben und erfolgreich 
einzusetzen. 

Sofern aufgrund zu geringer Unternehmensgrößen 
innerhalb der Unternehmen eine Spezialisierung nicht 
möglich ist, sollte eine Arbeitsteilung mit anderen 
Unternehmen angestrebt werden. Ansätze in dieser 
Richtung sind in Schleswig-Holstein zwar vorhanden 
(z. B. der Hansano-Verbund), sollten aber in Anbetracht 
des zunehmenden überregionalen Wettbewerbs und 
der fortschreitenden Konzentration im Lebensmittel­
handel konsequent vorangetrieben werden. ln diesem 

Aufteilung der Herstellungamengen 
euf die Molkereiunternehmen 1982 

Produktgruppe Die ••. groBten stellten ••• % der 
Unternehmen gesamten Menge her 

Konsummilch 5 43,1 
10 57,5 
53 100,0 

Buttermilch 5 61,1 
10 79,4 
68 100,0 

Sauermilch, Kefir 5 89,5 
10 95,5 
29 100,0 

Joghurt 5 96,7 
10 100,0 

Milchmischerzeugnisse 5 91 ,9 
10 97,8 
32 100,0 

Sahne 5 62,1 
10 83,3 
69 100,0 

Milchpulver 5 79,4 
10 99.9 
12 100,0 

Hart-, Schnitt-, 5 70,1 

Welchkäse 10 92,0 
19 100,0 

Frischkäse 5 88,8 
10 95,9 
39 100,0 

Sauermilchquark, 5 95.5 
Kasein 6 100,0 

Butter 5 51,1 
10 64,4 
75 100,0 

Quelle: MELF Schleswig-Holste.n 
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Zusammenhang wird die Einbindung der einzelnen 
Unternehmen in bereits bestehende zentrale Absatz­
und Vermarktungsorganisationen zunehmende Bedeu­
tung erlangen. 

ln Schleswig-Holstein wird bei einigen Produkten der 
überwiegende Anteil der Erzeugung von nur wenigen 
Betrieben hergestellt, während die übrigen Hersteller­
betriebe nur vergleichsweise geringe Produktions­
mengen aufweisen (siehe Tabelle). So entfällt mehr als 
die Hälfte der im Lande erzeugten Butter auf nur 5 
Unternehmen, während sich die restliche Butterproduk­
tion auf weitere 65 Unternehmen verteilt. 

Auch die Konsummilch-und Frischkäseherstellung kon­
zentriert sich auf wenige große Unternehmen, und der 
verbleibende Anteil entfällt auf eine größere Anzahl 
von Betrieben, die teilweise nur Kleinstmengen her­
stellen. 

Im Hinblick auf die Steigerung der Wettbewerbsfähig­
keit dürfte die schleswig-holsteinische Molkereiwirt­
schaft bestrebt sein, die Vorteile von Spezialisierung 
und Arbeitsteilung künftig noch stärker zu nutzen. 

Milchverwertung 

Die Wettbewerbssituation der schleswig-holstei­
nischen Milchwirtschaft ist dadurch gekennzeichnet, 
daß ein relativ hoher Anteil der im Lande herge­
stellten Milchprodukte, insbesondere Butter und 
Dauermilcherzeugnisse überregional abgesetzt werden 
muß. Bei anderen Erzeugnissen wiederum besteht 
ein Zuschußbedarf. So müssen z. B. 20 % des hel­
mischen Käsebedarfs übergebietlieh zugeführt werden. 
Auch bei einigen Frischmilcherzeugnissen, insbe­
sondere Joghurterzeugnissen, dürfte die Produktion 
nicht zur Eigenversorgung ausreichen. 

Während der Anteil Schleswig-Holsteins an der Milch­
anlieferung des Bundesgebietes 1 0,1 % Im Jahr 1982 
betrug, lag der Anteil an der Butter- und Magermilch­
pulverproduktion bei 14,2 % und 13,1 % und ist damit 
im Verhältnis zur Mitchanlieferung überrepräsentiert. 
Dagegen entfielen auf Schleswig-Holstein lediglich 
5,3 % der Käseproduktion im Bundesgebiet. Wie aus 
der Tabelle weiterhin hervorgeht, ist der Anteil Schles­
wig-Holsteins an der Herstellung von Konsummilch, 

Anteile Schleswlg-Holstelna em Bundesgebiet 

MilchkUhe 1 

Mitchanlieferung 
an Meierelen 

Herstellung von 

Konsummilch 

Buttermilch. Sauermilch, 
Joghurt, Mllchmisch­
erzeugnissen 

Sahne 

Frischkäse 

Hart-, Schnitt-, 
Welchkäse 

Butter 

Magermilchpulver 

Magermilch zu 
Futterzwecken 

Anteil 
Schleswig·Holsteins 

am Bundesgebiet 
ln% 

1970 1975 1982 

8,8 9,3 9,8 

10,4 10,2 10,1 

6,0 5,1 4,7 

4,7 3,7 3,8 

6,8 5,7 4,8 

3,0 3,0 2,5 

6,7 6,9 5,3 

12,6 12,7 14,2 

7,6 10,7 13,1 

20,3 31 ,5 35,9 

Absolut· 
zahlen für 

Schi. -Holst. 
1982 

in 1 000/ 
1 OOOt 

541 

2 3798 

165 

42 

14 

10 

22 

79 

75 

625 

1) Im Dezember a) an Meierelen in Schleswlg+lolsteln 

Quelle: MELF Schleswlg-Hotstein und BML 

Frischmilcherzeugnissen, Sahne sowie Käse im Zeit­
raum von 1970 bis 1982 z. T. beträchtlich gesunken. 
Das bedeutet, daß Schleswig-Holstein bei diesen 
Erzeugnissen Marktanteile aufgegeben hat. Dagegen 
wurde die Butter- und Magermilchpulverproduktion 
ausgeweitet. Zwar ist der Absatz von Butter und Mager­
milchpulver relativ transportkostenunempfindlich. 
Dabei sollte jedoch nicht übersehen werden, daß 
gerade bei diesen Erzeugnissen die möglichen Erlöse 
unmittelbar von den jeweiligen Interventionspreisen 
abhängen. Zwar wird die Erlössituation auch bei den 
übrigen Milchprodukten letztlich durch das Interven­
tionspreisniveau bei Butter und Magermilchpulver 
bestimmt. Dennoch sollte die Erzeugung marktgän­
giger Produkte verstärkt werden, um die einseitige 
Herstellung von Interventionserzeugnissen und damit 
die Abhängigkeit von der Intervention abzubauen. Für 
den Fall, daß die von der EG-Kommission geplante zeit­
weise Aussetzung der Intervention bei Magermilch­
pulver verwirklicht wird, muß die schleswig-holstei­
nische Milchwirtschaft bei fehlenden Produktions- und 
vor allem bei fehlenden Marktalternativen mit erheb­
lichen Verlusten rechnen. 
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Sozialhilfe 1982 in den Kreisen 

ln Jahren wirtschaftlicher Schwierigkeiten, die wir seit 
Ende der 70er Jahre erleben, wundert es nicht, wenn 
steigende Aufwendungen für Sozialhilfe registriert 
werden, weil die Zahl der Bürger an der Grenze der 
Sozialhilfebedürftigkeit und der Grad ihrer Bedürftigkeit 
zunehmen. ln Zeiten wirtschaftlicher Prosperität. die wir 
zuvor erlebt haben, schien es nicht unsinnig, auch die 
wirtschaftlich Schwächsten am steigenden Wohlstand 
teilhaben zu lassen, indem man die Bedingungen zum 
Bezug von Sozialhilfe erleichterte und die Leistungs­
sätze erhöhte. Beides führte, über die Jahre hin, zu 
Anstiegen der Sozialhilfeaufwendungen, die den 
Anstieg der öffentlichen Haushalte insgesamt weit 
übersteigen: 

1974 1981 Zu-
nahme 

Miii.DM in% 

Bruttoausgaben der Gemeinden 
und Gemeindeverbände insgesamt 4 923 6 699 40 

Bruttoausgaben fOr Sozialhilfe 
insgesamt (efnschl. Land) 337 736 116 

Leider liegen für 197 4 keine Zahlen über die Ausgaben 
nur der örtlichen Träger der S9zialhilfe vor, die den 
Vergleich mit den Gesamtausgaben der kommunalen 
Haushalte ermöglichen würden. Deshalb können keine 
Anteile der Sozialhilfeausgaben der Gemeinden und 
Kreise an ihren Gesamtausgaben gebildet werden. 
Eindrucksvoll ist dennoch der große Unterschied der 
Zuwachsraten 40 % und 118 % in den sieben Jahren. 

So kam es zu der heutigen Situation, daß die Träger 
der Sozialhilfe ihre Ausgaben mit großer Sorge be­
trachten. Zur Darstellung dieser Situation für 1982 
beizutragen, ist der Zweck dieses Aufsatzes. Dabei 
steht der Kreisvergleich im Vordergrund. Die Betrach­
tung beschränkt sich einerseits auf die Sozialhilfe im 
engeren Sinne, also Hilfe zum Lebensunterhalt (HzL) 
und Hilfe in besonderen Lebenslagen (HibL), anderer­
seits auf die Ausgaben, die den örtlichen Trägern 
zugeordnet werden, die sie also in sachlicher Zuständig­
keit (HzL - 276 Mill. DM - und Teile der HibL 
- 107 Mill. DM-) oder im Auftrag und zu Lasten des 
überörtlichen Trägers (andere Teile der HibL 
- 290 Mill DM - ) leisten. Es fehlen hier die direkten 
Leistungen des überörtlichen Trägers, die nicht kreis­
weise aufgeteilt werden können, welche mit 134 Mill. 
DM noch einmal fast die Hälfte dessen ausmachen, 
was der überörtliche Träger den Kreisen für die dele-

gierten Leistungen erstattet. Diese eingeschlossen, 
sind 1982 in Schleswig-Holstein 807 Mill. DM für 
Sozialhilfe gezahlt worden. 

Während von diesen 807 Mill DM der größte Teil 
auf Hilfen in besonderen Lebenslagen entfiel (531 Mill. 
DM oder 66 %}, allein 473 Mill. DM davon auf die 
Eingliederungshilfe für Behinderte und die Hilfe zur 
Pflege, kehrt sich dieses Verhältnis zwischen den 
beiden Hauptkategorien der Sozialhilfe auf der Ebene 
der örtlichen Träger um. Die Kreise gaben 276 Mill. DM 
für HzL und ,.nur" 1 07 Mill DM für HibL aus, von der 
Summe (383 Mill. DM) entfielen also nur 28 % auf die 
Hibl, aber 72 % auf die HzL Dieser Anteil nun ist 
örtlich recht verschieden. Es sind vier Gruppen er­
kennbar: 

um 58 '*r Stormam, Pinneberg, Nordfriesland, 
Segeberg, Hzgt. Lauenburg 

um 67 %: Schleswig-Aensburg, Plön 
um 73 %: Rendsburg-Eckernförde, Dithmarschen, 

Ostholstein, Steinburg 
um 81 %: Flensburg, Kiel, Lübeck, Neumünster. 

Man erkennt den ~Ring um Hamburg" in der untersten 
Gruppe, also mit der Bedeutung: größter Anteil der 
Hilfe in besonderen Lebenslagen. Dagegen stehen 
die vier kreisfreien Städte geschlossen am anderen 
Ende der Anteilswerte. 

Die absoluten Volumina der Bruttoausgaben der 
örtlichen Träger unterscheiden sich natürlich beträcht­
lich voneinander. Sie reichen von knapp 1 0 Mi II. DM 
in Plön und Dithmarschen bis über 60 Mill. DM in Lübeck 
und Kiel. Nun bedeutet das nicht viel ohne Bezug auf 
die verschiedene Größe der Kreise. Als Maß dafür 
eignet sich hier am besten die Bevölkerung, obwohl 
bekannt ist, daß die konkreten Einwohnerzahlen nach 
12 Jahren der Fortschreibung auf der Kreisebene 
nennenswert, wahrscheinlich sogar stärker als 1970, 
von der Wirklichkeit abweichen: 1970, nach nur 
9 Jahren Fortschreibung, wurden sie durch die Volks­
zählung um - 1 % bis + 7 % korrigiert. Nur kräftige 
Unterschiede zwischen den Beziehungszahlen für 
Kreise können also als gesichert gelten. Die 5. Spalte 
der Tabelle nennt mit den Bruttoausgaben je Einwohner 
eine Beziehungszahl, die - theoretisch - die größen­
bedingten Unterschiede der Absolutzahl (3. Spalte) 
eliminiert, so daß sachbedingte Unterschiede übrig­
bleiben. Worauf diese im einzelnen beruhen mögen, 
kann nur der Sachkenner interoretieren. Der Statistiker 
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SozlalhiHeln den Kreieen 1982 

KREISFREIE STADT Örtliche Träger Überörtlicher Träger Beide Träger 

Kreis Bruttoausgaben Ein- Bruttoausgaben für Brutto- darunter 
für fUr zu- darunter je nahmen kreisweise HlbL 2 ausgaben Anteil der 
Hzl 1 HibL 2 sammen Anteil Ein- in'lbder je für HzL 1 örtlichen 

derHzL 1 wohner Brutto- Ein- und kreis- Träger 
ausgaben wohner weise 

HibL2 

1 000 DM % DM 1 000 DM DM 1 000 DM % 

2 3 4 5 6 7 8 9 10 

FLENSBURG 20 151 5 421 25 572 78,8 294 19,9 9 361 107 34933 73,2 
KIEL 55 254 13 252 68506 80,7 275 20,2 35 845 144 104 351 65,6 
LÜBECK 54 131 11 718 65 849 82,2 301 29,6 47 120 216 112 969 58,3 
NEUMÜNSTER 14 455 2 949 17 404 83,1 218 27,5 11 466 143 28 871 60,3 

Dithmarschen 7 138 2 713 9850 72,5 75 29,9 11 871 91 21 721 45,4 
Hzgt. Lauenburg 10 951 7077 18 028 60,7 115 23,5 16 482 105 34 510 52,2 
Nordfriesland 11 438 7 896 19 334 59,2 119 28,9 10 935 67 30 270 63,9 
Ostholstein 14 601 5 419 20 021 72,9 103 30,6 16 024 83 36 045 55,5 

Pinneberg 17 982 13 570 31 552 57,0 121 31,7 26 746 103 58 298 54,1 
Plön 6 314 3045 9 359 67,5 80 27,6 10 469 90 19 828 47,2 
Rendsb.-Eckemf. 16 639 6339 22 978 72,4 93 29,1 26 275 106 49 253 46,7 
Schleswig-Aensburg 12 701 6380 19 080 66,6 104 24,8 15 284 84 34364 55,5 

Segeberg 13 095 8 782 21 877 59,9 103 35,1 16 406 77 38282 57,1 
steinburg 10 422 3 824 14 246 73,2 1 1 1 24,6 18 623 145 32 870 43,3 
Stormam 10 890 8 357 19 247 56,6 100 32,7 17 588 91 36835 52,3 

Zusammen 276 163 106 742 382 905 72,1 146 27,0 290 494* 111 673 399* 56,9 

1) Hilfe zum Lebensunterhalt 2) Hilfe in besonderen Lebenslagen 
*) ohne 134 Mill DM Leistungen des Amtes für Wohlfahrt und Sozialhilfe, die den Kreisen nicht zugeordnet werden können 

warnt jedoch - aus dem genannten Grunde - davor, 
hier mit feinem Maß zu messen. 

Die kreisfreien Städte bilden eine klare Spitzengruppe 
mit etwa 3 bis 2mal so hohen Werten wie alle übrigen 
Kreise, die, von hier aus gesehen, ziemlich dicht 
beieinander liegen. Innerhalb der Kreise kann man zwar 
noch differenzieren, sollte sich aber auf die Fest­
stellung einer gruppenhaften Abstufung beschränken. 
Ordnet man die Kreise nach der Höhe ihrer Solial­
hilfebelastung - wie in der Tabelle definiert - und 
beginnt mit der geringsten, so entsteht folgende Reihe: 

um 80 DM: Dithmarschen, Plön 
um 93 DM: Randsburg-Eckernförde 
um 103 DM: Stormarn, Ostholst ein, Segeberg, 

Schleswig-Rensburg 
um 115 DM: Steinburg, Hzgt. Lauenburg, 

Nordfriesland, Pinneberg 
über 200 DM: Neumünster, Kiel, Rensburg, Lübeck. 
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Hierbei sind die Unterschiede innerhalb einer Gruppe 
nicht sicher so, wie sie in der Tabelle erscheinen, die 
zwischen den Gruppen sind aber sicher. 

Ein weiteres Merkmal ist, in welchem Umfang die 
Bruttoausgaben durch spezifische Einnahmen (Kosten­
beitrag und -ersatz, von Unterhaltspflichtigen und 
anderen Sozialleistungsträgern) vermindert werden. 
Die 6. Spalte der Tabelle gibt den Deckungsanteil der 
Ausgaben durch Einnahmen wider. Hier setzen sich 
die kreisfreien Städte nicht ab. Mit der niedrigsten 
Deckungsquote beginnend, ergibt sich folgende 
Reihenfolge: 

um 20 %: Flensburg, Kiel 
um 24 %: Hzgt. Lauenburg, Steinburg, 

Schleswig-Fiensburg 
um 27 %: Neumünster, Plön 
um 30 %: Nordfriesland, Rendsburg-Eckernförde, 

Lübeck, Dithmarschen, Ostholstein 
um 33 %: Pinneberg, Stormarn, Segeberg. 
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Hier sind auch kleinere Unterschiede signifikant. Als 
Gruppen zeichnen sich nur die beiden unteren deutlich 
ab. Die niedrigste Deckungsquote liegt 7,1 Prozent­
punkte unter dem mittleren Wert, die höchste 8,1 
Prozentpunkte darüber. 

Die Frage liegt nahe, ob nicht zwischen den drei ab­
geleiteten Werten der Spalten 4 bts 6 Zusammen­
hänge derart bestehen, daß die Kreise sich jeweils 
ähnlich oder auch gegenläufig aufreihen. Die Rang­
reihen-Korrelationen zwischen diesen drei Größen 
liegen bei 0,45 und 0,5. Solche Werte signalisieren 
immerhin schon einen mittelstarken Zusammenhang 
(zwischen 0 - keine und 1 - volle Übereinstimmung). 
Er besteht zwischen Hzl-Anteil und Je-Einwohner­
Ausgabe gleichsinnig, zwischen jeder dieser beiden 
Reihen und der Einnahmequote aber gegensinnig. ln 
allen Fällen sind es hauptsächlich die kreisfreien 
Städte, die den Korrelationswert auf die genannte 
Höhe bringen. Innerhalb der Landkreise allein bestehen 
nur schwache Zusammenhänge. 

Die letzten vier Spalten führen die Aufwendungen des 
Landes zu denen der Kreise dazu. Wenn auch die 
absoluten Beträge hier ebenfalls mit der Größe der 
Kreise schwanken müssen, bleiben doch auch in der 
Berechnung je Einwohner kräftige Unterschiede übrig, 
geringere allerdings als bei den Eigenleistungen der 
örtlichen Träger, und ebenfalls dem oben genann­
ten Vorbehalt (Fortschreibungsfehler) unterworfen. 
Während dort vom kleinsten (75 DM) zum größten 
(301 DM) Wert die Spanne 1 : 4 betrug, liegt bei den 
delegierten Leistungen des Landes nur der Faktor 
3,2 zwischen dem kleinsten (67 DM) und größten 
(216 DM) Wert, wobei dieser (Lübeck) sogar noch 

eher den Charakter eines "Ausretßersu hat. Die näch­
sten drei Kreise, Steinburg, Kiel und Neumünster, 
weisen nämlich mit 145 DM bis 143 DM nur zwei 
Drittel des Spitzenwertes auf. Es folgt ein stark 
besetztes Mittelfeld mit Ausgaben je Einwohner 
zwischen 1 07 DM und 90 DM, und die vier Kreise 
Schleswig-Rensburg, Ostholstein, Segeberg und 
Nordfriesland mit Werten zwischen 84 DM und 67 DM 

Die letzte Spalte läßt erkennen, zu welchen Anteilen 
der überörtliche und der örtliche Träger an der im 
Kreise gezahlten Sozialhilfe beteiligt sind. Die Tabelle 
zeigt den Anteil des örtlichen Trägers, das Komplement 
zu 1 00 ist der des Landes, die Zahlen sind zuverlässig. 
Bei einem Mittelwert von 57 % schwanken die Anteile 
im einzelnen doch beträchtlich. Um die Mitte herum 
ballen sich acht Kreise mit Anteilen zwischen 52 % 
und 60 %. Unterhalb, zwischen 43 % und 4 7 %, bewe­
gen sich Steinburg, Dithmarschen, Randsburg-Eckern­
förde und Plön. Oberhalb hegen Nordfriesland mit 64 %, 
Kiel mit fast 66 % und in einsamer Höhe Rensburg 
mit 73% Anteil der Leistungen des örtlichen Trägers. 

Die verschiedenen, hier besprochenen Beziehungs­
zahlen haben unmittelbar nichts miteinander zu tun, 
sondem müssen jede aus sich heraus gewertet und 
vielleicht gedeutet werden. Auf indirekte Weise hängen 
sie jedoch wahrscheinlich mitetnander zusammen. so 
daß sie sich für den Fachmann in ihrer Aussage 
ergänzen mögen. 

Arnold Hainemann 

Wettere Angaben siehe Stat. Berichte K 11, Tei/1 . 

Erläuterungen 

Sial Monlieh S ·H 12111183 

D1e Quelle ist nur be1 Zahlen vermerkt, die nicht aus dem Statistischen Landesamt stammen. 

Der Ausdruck .Kre1se· steht vereinfachend fur . Kreise und kre1sfreie Stadte". 

D1Herenzen zw1schen Gesamtzahl und Summe der Tellzahlen entstehen durch 
unabhangige Rundung, allen Rechnungen liegen d1e ungerundeten Zahlen zugrunde. 

Be1 Größenklassen bedeutet zum Beispiel . 1 - 5": . 1 bis unters·. 
Zahlen in ( ) haben e.ngeschrankte Aussagefahigke1t. 

p - vortaufige, r - benchtigte, s - geschlitzte Zahl, D - Durchschmtt. 

Zeichen anstelle von Zahlen'" Tabellen bedeuten: 

0 - weniger als die Hälfte von 1 1n der letzten besetzten Stelle, Jedoch mehr als nichts 
- nichts vorhanden 
- Zahlenwert unbekannt oder geheimzuhalten 
- Zahlenwert nicht sicher genug 

X - Tabellenfach gesperrt, weil Aussage nicht Sinnvoll 
- Angabe fällt später an 
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1. Ö ffentliche Armenpflege im Jahre 1885 
Geaetzllche Grundlage der Armenpfieae lm Sinne dluttr TabeUe war 
daa UnteratOtzunaa-Wohnaltz·Geaetz voo 1870, daa am I 7.1871 Im 
Reich (•ukr ID S.,ern und E1aaß·Lothrlnaen) ln Kran trat. Tracer 
der lAateD waren die Ortaarmenllerb6nde und - a. S. fUr Pereooea, die 
keinen Unteratotzunaawohnattt hatten - die Landarmenverblnde, Öff•t· 
liehe Armenunteratatzuna war Jede wahrend dea Kaltlllderjahrea 
aewlhrte. dlluernde oder voruberaeher>de, ein- oder mehrmallp Unter­
atatzuna. Nicht duu Jeh6Men dlO auadrOcklich ala Vorecho .. e gewAhrten 
Belhuten, die Steuer- und Schulfeldberrelunaen aowie Belbuten cturch 
Kirchen, Vereine und Prtvatpereonen. 

Ale SelbltunteretOtzle c••llen dabei alle FamJUeavoratiDda, elnnl­
atehenden Peraooen und cetreDDI von dem Famlllenvoratand in einer 
Analalt verpfiecten AnceMrlcea . Der Familienvorttand calt auch dann 
w S.lbatunterltOtzter, wenn die UnteratOtzunc fUr aelna ln aalDem 
Hauwlt lebende Eberrau oder aetne noch nkht 14 Jahre altea Kinder 
(oder Enkel) cewlhrt wurde. Ale Mltunterattltzta ,.ttaa die mit dem 
Ehemann oder dem Vater oder dar Mutter zuaammftllebenden oder 
aemelnaam in eiDer Analalt untarcebracbten Eher ... u.. und Kinder 
oder Enkel unter 14 Jahren. 

a) Unterstutzte 

davon ln Ursachen der UnteratUtzuncabedOrtt1gke1t 

Provinz Unter-
Krankhel t' Schleswig-Kolatoin, stutzte groBe 

Gebiat 1876 bta 1920 Peraonen Anstalt•- orrener 'l'od dea Gebrechen, Altere- Kinder- Arbeits- Trunk- eonatige 
ptlege Armenptlege Ernllhrere Unfall ver- schwllche zahl 1o81gkeit &\lebt ur .. ohen 

letzunc 

SelbatunteratUtzte 

1002 Ortsarmenverbinde 25 0}51 12 116 I 12 919 I .}5~ I 11 .}28 I 5 87~ I 56§ I 8-'9 I 1~ I 2 14.} 
2 Landarmenverbinde 219 116 16.} 1112 18 1-' 

Zus..-n 25 .Hili 12 2'2 I 1.} 082 I '589 I u 1110 I 5 aa1 I 5681 857 I 1" I 2 216 

MI tunteratUtzte 

1002 Ortsarmenverbinde 17 517 2 876 IIJ 6/fl I '56} 6569 1 292 2 286 1 lflll 909 1 1157 
2 Landarmenverbinde 117 21 96 IJ ~ ' 16 21 1.} 211 

Zueaaaen 17 6.}11 2697 14 7.}7 '567 6 605 1 295 2 .}02 1 462 922 I 481 

b) Ausgaben (in Mark) 

Provinz Scbleawtg-Holetein, Ordentliche Ausgaben davon Au8erordentl1ohe Auegaben Auagaben1 (z . B. tUr Neubauten) Gebiet 1676 bie 1920 zua.-n in Bargeld tn Naturalten Ubrtge Koeten tnageeamt 

Ortearmenverbande ' 101 265 1 29) 855 6112 961 I 1611 11119 114 804 } 216 069 
Landarmenverbinde 57 109 50 997 1 175 II 9}7 - 57 109 

z.aa-n ) 158 .}711 1 
""" 852 

~4 1}6 1 169 ..}86 llll 804 '21} 178 

1) Hier sind auch die Kosten tur dte Auspbo von Suppen aus Hrrentl1chon Suppenanstalten und von Zehr- und Rehegeld an llurch­
reieende enthalten, obwonl deren EmptKnger in der Tabelle a nicht als unterstUtzte Personen aitgezlhlt wurden 

OUEU.E: ZeitKh'tft des Ki!niQI, Preutlitct.ft Stat•stlsc'- Buroouo 1886....! 1889 (Oi ... SlatiShk Ist nidlt w1aclomob word.n . Einzelne Allgaben filt .,..,de,. Jalwe find., Sich in den 
Anlog., .tU clon Pn:>tckolt.n des p,...,,nziollolldtoqes). 

2. Empfängerkreis der offenen Fürsorge 
Oie wirtachattUchen und aozlalen Aua.nrkungen dea We1tkrle11e• 11114 
bia 11118 und der krlaenrekhen Nachkrlt!J•Jahre (Krlegabeeehadiele. 
Arbeltaloae, lntlatiONIJeachadlfle), ferner dle vertnderten Jeaell­
achattllchM VerhUtn1aae machten eine Neugeatalluna der blaherlcen 
Armenptleae notweadlc. Eine relchaeinbeltllche Reeeluna wurde cturcb 
die "Verordnung Ober dle FllriOOrfeprtkht" vom 13 . Febrwor 11124 
(RGBl. I , S . 100) und die "Rekhagrundaatze Ober Vorau .. etzunl, 

Art und Maß der ortentliehen FOraorce" vom 4. Deumber 11124 
(RCB1. I, S. 765) geeehatfen. Den Gemeinden lal mit l.nkratttreten 
dea Geaetzea Ober Arbeitevermittlung UDd Arbeltaloaenveralcherung 
vom 18. Juli 1927 (RGBl. 1 S 187) auch dir Fllraorae ror dte Wob.l­
fahrtaerwerbaloaen ob. Die ,.,.Mten Filraoraeaeeetze wurden mehr­
fach den aelnderten Verh&ltnlaaen ancepaOt und achlieGlieh durch daa 
Bundea100z!alh1ltegeutz vom 30. Juni 1861 abcel6at und tortgefUhrt, 

a) 1928 bts 1940 

Gehobene (kr1egebed1ngte ) PUraorge Allgemeine PUrsorge 

Kriege- zueltzlich HUte-
beechlldigte, unterstUtzte sonstige Kleinrentner Wonlfahrta- bedUrCtige 

Stand Kriege- Sozial- und Oleich- erwerbaloae Arbeitslosen- Hure- Pflegekinder inageeaat 
h1nterbl1ebene rentner geetellte 1) und Krisen- bedUrCtlge 

und unteratUtzuife- )) 
Oielobgestellte e•ptlnger 2 

Von den BezirkafUra~rgeverbllnden4) lautend unterstUtzte Partelen 

Provlnll Scbleaw1g-Holete1n, Gebiet 1920 bla 19)6 

.}1. ). 1928 _,5 19 .}78 12 886 15 551 48 252 

.}1. }. 1929 728 20 462 12 794 21 566 55 550 
}1. ). 19)0 619 20 658 12 2611 24 1.}7 57 678 

)l. 12. 19}0 8}} 21 102 11 718 21 119 122 12 52ll 68 018 
}1. .). 19.}2 708 17 }78 10 177 58 926 5 084 111 056 106.}29 
.}1. ) . 19)) 794 17 727 9 182 65 499 6 166 .}2 195 l}l 563 

.}I. ). 19}4 602 17 118 
8 l'' nl50 8 908 14 51} ~~ ~~ )l. ). 19}5 56J 17 0}1 9 .}0 2 871 5 543 15 675 

''· ). 1936 5lll 16 159 9 1)3 12 845 42o6 15 ..}86 8 019 bb ~9 a 
Provinz/Land Scbleswig-Holatein, Gebiet seit 1. 4. 19)7 

)1. ). 19.}8 11.}2 

I 12 957 

j 
8 027 

j 1 ..}85~ j 297 

I 9 428 I 7 6.}6 

I 
40 162 

)1. .}. 19.}9 580 11 766 1 814 504 89 7 725 7 108 '5 586 
)1. ). 1940 560 10 896 1 }01 -'9 H 5 959 6 }71 .}1 1110 

1I e1nechl. aleWohlfahrtserwerbslose nicht anerkannte Arbeitslose 2) ab 19}4 auch zuslltzlich unterstUtzte Notstandsarbeiter 
} D1eaer Kreis entspricht 1• wesentlichen da• Empflngerkreia der früheren Armenpflege 
- hinzu ko .. t noch eine kletne Anzahl von den L&ndearUraorgeverbKnden unterstützter H1lfabedUrft1ger 
a ab 19.}6 einachl. der in tremden Paalllen untergebrachten Personen (PClecektnder), die vorher bei der geachloaaenen FUraorge 

nachgewieaen wurden b) einacbl. PUreorge- und llotetandaarbeiter ( ltll • 193, 1939 • 58) 
Oleu.EN: 1928 Wo1930 (llin): Statist. R.,~t. 5fgt, d. Dt. Peichs, Bd. •21, 1930 (Du.) ~1•19•0: S>otosl. Raoc.._, Slalishschas Jalvbucl, fl1r dosl)wtsche R .. ch 1932 bis 1941/42 
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STATISTISCHE MONATSHEFTE SCHLESWIG-HOLSTEIN 
3~. Jahrgang lieft 12 Dezember l9b3 

Schleswig-Holstein 1m Zahlenspiegel 
Monats- und Vierteljahreszahlen 

1981 1982 1982 1983 

l\lonats- Au~ Sept Okt Juli Au~ Set>t. Okt. 
durchec~h~ru~t~t--~--b-·--~---·--~---·--~-----r---·-·--~-----r------

Bevölkerung und Erwerbstätigkeil 

•aevolkerung am Monatsende 1 000 

Na!Urhche Bevolkerungsbev.eauna 
Eh schließung• n 1) 

• 2) 
•Leb ndg< bor~'tll' 

• 
G storbene31 (ohne Totgeborene! 

• 
• darunter Im <:rst<>n Lebensjahr 

• 

Antahl 
je 1 000 Elil\\ . und 1 Jahr 

Anzahl 
J" 1 000 E10,.. und 1 Jahr 

\ruahl 
J" I 000 Ein". und 1 Jahr 

Anzahl 
je 1 000 Lebendg boren~ 

2 GIG 

I I S6 
5,3 

2 054 
9,4 

2 661 
12.2 

23 
11,3 

:• 620 

1 201 
5,5 

2 040 
U,3 

2 633 
12.1 

21 
10,3 

2 621 

I 539 
6.9 

2 177 
9,8 

2 488 
11.2 

19 
8,7 

2 620 

I 307 
6.1 

2 it;j 

10.1 

2 372 
11.0 

21 
9,7 

2 620 

I 260 
5,7 

2 111 
9,5 

2 437 
11,0 

(berschuß der Geborenen( .. ) oder Gestorbenen(.) Anzahl • 
je I 000 Elnw. und I Jahr • 

607 -
2.8 -

593 
2. 7 -

311 -
l,-1 -

205 -
1,0 -

12,8 

326 -
1,5 -

Wanderunaen 
•t'bcr cUc Landcssrena Zug.zogene 
•t'b. r dlt Land,~grenre Fo•·tgt!zog<ne 

0\\and rungagc11ilnn +) odtr .,·erluat (-I 
•lnnerl!nlb des 1 andcs t;mgezogcnc 4) 

Anzahl 
Anzahl 

Anzahl 
Anzahl 

\\ ande rungatallc Anzahl 
Je 1 000 nn,.. und 1 Jabt• 

Arbeitslage 
A rbe1tslos< 

darum r '\ltlnn.,r 
Kurzarbeiter 

darunt r lllunn r 

0 rcn Stellen 

Landwirtschaft 

Viehbestand 
•RJndd h ll'lnachhclllich KAlber) 

darum• r Ol\lilchkühe 
(ohne Amm<·n- und MutterleUhel 

•:sch\\ in 
darunter •Zuchtsauen 

darunter "trichug 

Sehtachlungen von Inlandtieren 
RJmJer (ohne Kllbttr) 

•KAlber 
*!:idlv.e1ne 

da runtc r Olfausacblachtungeu 

• Schlachtmengen ' 1 aus gewerblichen Schlachtungen 
(ohn Gerlng.;l) 

cbruntcr 
•Rinder (ohne KAlbt r) 
•Kilber 
*Sch11ietn 

Durchschnittliches Schlachtcevo•cht lür 
Rindor (ohne Kllbor) 
Kilb r 
Schwein 

Getlilael 
Eingdegt• Brutelor61 

~.cnogcln<lach7) 

'M1Iche~zeugung 

•rnr L< gehennenldlken 
rur :\la.thahnerknken 

darunter *an ~lolke•·elen und Händler geliefert 
*J\Uldlldstung Jll Kuh und Tag 

1 000 
1 000 
1 000 
1 000 

I 000 

1 000 

I 000 

1 000 
I 000 
1 000 

1 000 St. 
1 ono ~t. 
1 ooo St . 
1 000 !:it. 

l 000 t 

I 000 t 
I 000 t 
I 000 t 

kg 
kg 
kg 

1 000 
1 000 

1 000 kg 

1 000 t .,. 
kg 

G 369 
5 104 

5 689 
5 082 

6 066 
5511 

5 C38 
6 048 

+ 1 26 5 + 507 + 555 -
10 012 g 835 10 937 

410 
10 214 

21 485 20 50~ 22 514 
145 139 150 

60 
32 

8.2 
6,4 

7,9 

30.2 

10.8 
o.1 

19,1 

278 
101 
80 

130 
1 126 

914 

204 
97 

12,9 

91 
54 

I •.4 
12,2 

3,7 

37 
1 

2Sö 
4 

29.4 

10.4 
0.1 

18,8 

283 
102 
81 

125 
1 156 

902 

215 
97 

13,1 

87 
50 

7,2 
5,5 

3,0 

I 834 
1!12 
125 

37 
1 

238 
2 

29.9 

10,7 
0.1 

18.9 

290 
99 
80 

69 
1 172 

849 

188 
97 

11.2 I 

21 900 
149 

89 
51 

11,9 
8,9 

2,6 

46 
l 

229 
2 

13,8 
0.1 

18,2 

300 
106 

80 

103 
190 
941 

179 
96 

11,0 

•1 Ulose PoaiUum n werden von allen Statistischen Landesamtern 1m .. Zahlensplcgef' v~rll!rentlicht 

6 248 
5 968 

+ 280 
11 045 

23 261 
154 

95 
55 

16.9 
12,6 

2,2 

5U 
1 

241 
4 

37.1 

17.4 
0,1 

19.3 

301 
111 
81 

147 
1 086 

870 

188 
95 

11,2 

l 540 
6,9 

1 989 
8.0 

2 398 
10,8 

21 
10.6 

409 -
1.8 -

101 
57 

4.7 
4,0 

2,6 

26 
1 

221 
2 

24.8 

7.4 
0,1 

17,2 

283 
109 
78 

128 
1 022 

820 

240 
98 

14.3 

1 625 
7.3 

2 057+ 
9,3 

2 503t 
11,3 

21 
10,2 

446 
2,0 

100 
56 

9,1 
6,9 

I 8~1 
IU9 
132 

39 
1 

2·12 
2 

30.9 

11,1 
U,l 

10,3 

290 
105 

81 

191 
911 
826 

198 
97 

11,81 

99 
55 

11,0 
8,8 

2,2 

50 
I 

245 
2 

34,8 

14,8 
0,1 

lß.V 

300 
112 

81 

220 
1 054 

720 

17 5 
95 

10,8 

102 
57 

1:1,3 
u.o 
1.8 

37.8 

17,1 
0,1 

20,5 

296 
108 

BZ 

142 
90G 
703 

196 
96 

11,7 

l) nach dem Ereignisort 2) nach do:r \\ohngemetnde der :\tunn 3) nach der Wohngernetode des VErstorbenen -1) ohne mnet•halb der Gttmelndt 
Umgnogen(' 5) elnachlleOlleh Schlachtfette, Jedoch ohnu Innerelen 6) in Betrieben m1t "lnem FaeaungsvermOgen von 1 000 und mehr Elcrn 
7)ous Schlachtungen inlllndiachl.'n eenogels in Schlacbtereum mit e!Mr Schlacbtkapazitlit von 2 000 und mehr T1eren in l\lonat 
al Dezember b) WinterhalbJahr 1981/82 • 5 e) \\ InterhalbJahr 1982/83 • 5 -lj Berechnet nach dem Bevlllk.,rungutand vom 1. 7 . 1983 



Noch: Monats- und Vierteljahreszahlen 
~ 1981 1982 1982 1983 

Monats-
Aug, Sept. Okt, 

durch~chnitt 
Juli Aug. Sept. Okt, 

Produzierendes Gewerbe I 
Verarbeitendes Gewerbe 'l 

•Beschä!tigte (clnschl.leßllch tätiger Inhaber) 1 000 160 174 176 175 173 165 1G7 167 166 
darunter *Arbeiter und gewerblich Auszubildende 1 000 126 121 122 122 120 114 115 115 1H 

*Geleistete Arbeiterstunden 1 000 18 207 17 312 17 328 18 208 17 675 13 570 18 07U 17 251 16 938 
*Löhne (brutto) Mill. DM 310,7 309,8 313,8 302,0 297,5 305,8 309,R 300,3 294,0 
•Gehö.lter (brutto) Mill. J.lM 191,0 198,5 191,5 186,7 185,5 197,0 192,4 189,3 186, 6 

Auftragseingang ausgewählter WirtschaCtszw;,lge Mill. DM I 456 1 ·>20 l 244 1 328 I 314 1 157 1 457 l 901 1 628 
aus dem lnland Mill. 0\1 981 1 039 921 922 990 BH I 022 1 082 1 018 
aus dem ·\usland ~lill. 1).\1 476 380 323 406 324 343 436 819 608 

•Umsatz (ohne Urnsatzst.,uer) Mill. 0~1 2 791 2 802 2 717 2 983 r 2 903 2 549 2 781 2 973 3 067 
lnlanduun16atz 1\lill. DM 2 265 2 261 2 225 2 410 r 2 342 2 080 2 265 2 449 2 492 

*Auslandwumsatz Mtll. L>M 526 541 492 573 r 562 489 516 523 575 

•Kuhlt,yt·rbl"D.uch 2) 1 000 t SKe 32 22 24 20 28 21 22 26 26 

C:a~Vl•l"bl'i.IUCh l) 1\UU. 
3 

35,9 34,4 40,4 "'a 36,3 34,9 33,4 31,2 39,5 ~3.4 
"'Stadt- und r,ok•···eigas r.uu. m3 
'"Erd- und Erd<ilgae 1\lil.l, ln 

*Hetzöl .-e t•brauch 4) 1 000 t 87 75 66 70 77 62 62 36 41 
*lelcht{·s lle1zöl 1 000 t 11 10 6 8 9 5 6 7 8 
<'schwere,; Heizöl 1 000 l 76 66 60 62 69 57 57 so 33 

«Sil·om~erbrauch 5l :\lill. k'A h 227 220 222 227 233 204 231 228 224 

"'Strom<•rzt'UI.'IlfiJ: (tndu~tridlt> Eigencr.:eugung) \llll. kWh 33 31 27 29 39 23 22 23 30 

:Cfmi\•X dol' mdustJ'Il'U<·u N•·ttup..cx.llih.ttuH I 
(lancJo•YIIpt•zll"lscl"' lndiu·,; Wt'rU<!O bis auf wt"itc~"s 
Jucht rnt:ht• IJL·&·("cl\nl t) 

Bauhauolgcwerbe ''' 

B<>sehllfUgt<· (•ms.-hli~ßllch Wtig"r lnhabeJ•) Anzahl 54 150 48 965 50 625 50 421 49 367 48 J6~ 50 162 50 283 ... 
~Gt•lciwletc .-\t•bt!I!SstundPn I 000 5 861 5 352 G 750 6 902 6 284 { 690 7 118 6 ~65 .. . 

darunter rar 
9\\'ohnun~:sbauh.·n 1 000 2 576 2 290 2 863 2 830 2 595 1 710 3044 2 968 ... 
"'gewerbliche und lndustrJL'lle Bi.1utttn I 000 1 093 1 092 l 254 l 396 l 321 1 061 1 •HO I 420 ... 
•\ •·rk1 hrs- unU tU!•·nt.Hc.lu.• Bi.uaten I 000 2 053 1 835 2 431 2 493 2 207 1 717 

I 
2 397 2 322 ... 

CUJhn<' (ht·utto) Alill. IJ~I 113,2 107,3 126,6 130,0 120,0 99,9 136,0 134,-t ... 
·G~hlllt••r (bruttul Allll. J.l\1 18,9 18,8 18,0 17,9 17,8 19,0 18,5 18,0 ... 
Raugt'\\(•t•l.Jlicltt.·r l Ull>~t7 (uhnt: t'msatzsu~uer) \lill. IJM 398.~ 358,6 394,7 ~59,4 423,7 312,6 423,6 465,5 ... 

7) 
\uJII"RI:tit•ln~ang ~Till. UM 238,9 211,8 226,5 266,.5 179,1 242,1 253,0 282,U ... 

Ausbaugewerbe "' 
BeschH1tlt!1l· Anzahl 8 891 8 -l22 8 660 8 812 8 369 7 968 8 239 8 298 ... 
l~lciBtct~ \rbeltst~lunden 1 000 I 060 983 I 036 1 U6 1 004 835 1 044 l 038 

I 
... 

Lnlut~ und (,t.>lli'iltcr 1\lill. UM 20,·1 10,6 20,3 20,5 19,0 19,0 20,4 19,8 ... 
• \usbuugt.<werbllcher Utnsatz. (ohne Umsatzsteuer) ~lill. OM 58.~ 55,9 56,0 62,6 59,0 <10,1 54,8 55,0 ... 

Offenlllche Energieversorgung ... I ·."u·om~rzPugung (brutto) !\Till. kWII 1 059 972 609 608 708 681 ... 
I . .. 

*Stromverbrauch 
(e,nschli~lllich \·erlusle, 
t•hnl.' Pumpstromve•·brauch) ~hll. k\\h 800 808 732 723 807 651 ... ... . .. 

•Gaserzeugung (brutto) :O.Iill. an 3 

I 
Handwerk 

Handwerk tMe"uhle"l 91 3. Vj.82 3, Vj.8S 

•Beschäftigte (einschließlich tätiger Inhaber) 
am Ende des VIerteljahres 30. a. 1976 e 100 106,6 101,4 103,8 104,8 

>;<l."msatz (ohne Um~J&U:steuer) \'j. -D 1976 A 100 132,9 128,4 131,2 131,4 

"') Diese Positionen werden von sl.l<•n StaUstUchen Landesämtern Im "Zohl~ospiegel" veröffentlicht 
1) Betriebe mit im allgeme111en 20 und mehr Beschilfllgten. Zur Methode &i<'he Statistischen BerichtE I I 2) 1 l Steinkohle Q 1 t SKE • Stetnkohle-
Einheit (29 308 il-fJ) 3) 1 000 m3 Gas (1-!0 9 35,169 ~IJ fm3) Q 1,2 t SJ:.:E 4) 1 t Heizöl, leicht ~ 1,46 t SKE, achwer Q 1,<10 t SKE 5) 1 000 kWb 
Strom Q 0, 123 t SKE 6) \b :O.Iarz 1983 vorläuftge Ergebnisse. Zur Methode siehe Statisti-schen Bericht E U 1 7) Nur Betriebe von Unternehmen 
mit 20 und mehr Beachllftigten 8) Zur Methode s1ehe StaUeilSehen l:lericht E lii 1 9) ohne handwerkl.lche Nebenbetriebe 



Noch: Monats. und Vicrccljahreszahlen 

1081 1982 1982 

Monats• Aug. I Sept. Okt. 
durchschnitt 

Bautätigkeit 

Baugenehmigungen 
O\\ohngebllude (Errichtung neuer Gebäude) An<ahl 685 467 454 539 477 

darunt~r mit 
•1 \\ohnung Anzahl 520 326 33S 352 360 

~WohnunG"" Anzahl 112 80 82 102 66 

•Haumlnhalt I 000 rn~ 659 523 >l42 603 542 

$\\ ohnflllchc 1 000 rn 114 91 75 104 84 

Nichtwohng• bllud< (Et·rlchtung neuer Gebäude) Anzahl 137 117 136 156 ll6 
3 525 520 486 G73 739 •Haumlnhall 1 000 m
2 

*Nutz Ollehe 1 000 m 91 88 87 108 115 

•Wohnungen Insgesamt (all( Baumaß nahmen) Anzahl 1 347 I 159 927 1 445 1072 

Handel und Gastgewerbe 

Ausluhl 

Auafuhr lnsgcumt 1\UU. DM 709,7 677,7 721,9 693,5 638,5 
cl:lvon Gater I r 

•En>llhrungawirtachart 1\lill. [):\1 131,1 118,6 141,3 127,5 111,3 

oge"erbl!cben \\ !rtachaft MUl. DM 578,5 559,1 580,5 566,0 527,2 
dnvon 

•Rohstoffe Mlll. DM 13,3 13,9 10,8 16,1 l5,7 
• ualbw nren Mill. 0\1 73,5 61,5 57,0 -19,5 1 ·18,4 

•1· er1igwar<n :\Ull. PM 491,7 483,7 512,7 500,4 463,1 
davon 

-vorerzeugniaac 1\till. UM 51,1 55,9 49,3 62,7 66,1 
*Endcrzf'Ugnlaac ~Ull. DM 440,6 427,8 463,4 437,7 397,0 

nach aua wllhltcn VcrbrauchslJindern 

o~<EG-Uindcr Mlll. UM 27S,8 290,5 273,0 317,0 275,9 
darunter oa.nemark Mtll. DM 63,4 58,0 56,4 61,2 54,0 

Frankreich Mlll. U\1 51,9 56,1 40,1 58,8 113,2 
N cdcrlande Mlll. 11M 51,8 54,4 72,9 53,8 56,9 
Vereinigtes Königreich 1\IJ.ll . DM 44,8 39,1 35,7 37,5 36,5 

E mzelhandelsumsätze lltftllb 1980 1100 I03,G 10~.3 104,1 I Oll, I 104,3 

Gasteewerbeumslitze ~ Szn 1980 & 100 101,5 102,0 148,1 115,a 90,9 

Fremdenverkehr in Beherbet&Uil&sslätten 
11il 9 und mehr Gaslebellen 

•AnkOn!te I 000 224 217 363 282 213 
darunter >tvon AuslandsgJsten I 000 22 22 33 26 19 

•Ub<>t·nachtungen I 000 I 392 I 338 3 1b2 I 743 941 
d•runter •\'on Aualandaglstcn I 000 43 40 58 4G 39 

Verkehr 
I 

Seeschrlfahrt 11 

GUterempfang I 000 t I 174 I 143 I 250 I 083 I 363 
C"ri!terversand I 000 t 567 545 634 553 586 

Blnnensch11fahrt 
~teremp!ang I 000 t 199 164 142 153 159 
• GUterversand I 000 t 189 142 20() 149 147 

Zulassungen labnilneuer Kraftfahrzeuge Anzahl 8 7f>l 8 169 Ii 961 7 501 8 029 
darunter Kraltrider (eiiUichl. Motorraller) Anzahl 416 450 227 191 107 

•Personenkraftwagen 2) i\nzohl 7 686 7 163 5 221 6 790 7 380 
•Laatkraltwagen lemschl. mit Spezialaurt>au) AnzAhl 420 325 2SO 304 318 

Slra6enverkehrsunl~lle 
*Un!lllle mit I'ereonenschaden Anzahl 1 452 1 449 1 887 1 610 I 587 
•GelOtete Personen Anzahl 43 40 40 36 49 
•Verletzte P!>t•aoncn Anzahl I 874 1 867 2 408 2 005 2 037 

•I UlP&t• Positionen werden von allen Statistischen LandesAmtern im "7..ahlensplegel" veröffentlicht 
l) ohne l':lgenge\\lchtu d••r ala VerkehremUtel im F'ii.hr'\·erkehr transportierten Eisenbahn· und Straßenfahrzeuge 
2) emachheOI!ch Kombmatlonakraftwagen 

1083 

Juli Aug. Sept. Okt. 

840 749 661 533 

656 558 486 390 
128 127 114 89 

801 769 559 560 
141 131 100 92 

189 165 163 110 

601 515 595 323 
100 93 102 G2 

I 742 1 620 1 309 1 185 

592,1 766,5 641,7 ... 
110,9 132,9 106,9 ... 
475,2 633,5 534,7 ... 

8,3 9,3 12,4 ... 
43,0 62.~ 57,0 ... 

123,8 5U1,8 465,3 ... 
47,9 60,1 73,6 ... 

375.o I 601,8 391,7 ... 

272,5 206,5 286.9 ... 
48,0 59,8 55,1 ... 
57,2 45,9 Si,i ... 
49,3 60,6 48,5 ... 
48,2 68,6 49,3 ... 

r 107,0 r107,8 107,0 ... 
r 161,() r 156,4 121,4 ... 

p 415 fl 3fi2 p 2UO ... 
p 42 p 30 p 23 ... 
p 3 414 "3 1173 (I I 719 ... 
I' 72 I' '•7 I' 43 ... 

... ... ... .. . 

... ... ... .. . 

125 158 14 5 130 
159 204 157 168 

7 741 ll 936 ... ... 
417 261 ... ... 

6 754 6 1:!2 ... ... 
322 318 ... ... 

1 751 2 013 p 1 709 p I 663 
56 46 p 49 p H 

2 311 2 569 p2 l47 p 2 100 



N~h: Monats- und Vierteljahreszahlen 

Geld und Kredit 

Kredite und Emlaten n 

•Kredlte31 an /l:lchtbanken lnsgraamt 
(Stand am Jahres- bz" . Monats~ndc) 

darunt~r 

*Kredite 3) an lnllndiech" Nlchtbank"n 

~urzfriatlgc Kredite (bis :tu I Jahr) 
•an Unternehmen und Privatpersonen 
.. n liftentliehe llau&haite 

•mittrlCrlatige Krcdltc (1 bl& 4 Jahre) 
.. n t nt.,rn•hrnen und Privatpersonen 
Oan öffcnUic:hu Haushalt<· 

•lana:frlatlg' Kreditt (mehr ala 4 Jahru) 
•an lntcrnchmen und Pn.atperson<n 
.. n llrf.,ntllchu Haushalt<• 

111ill. DM 

\Ull. DM 

\lill. DM 
Mill. DM 
lwUll. DM 

l\UU . DM 
l\lill . DM 
Mlll. i>M 

MW. DM 
1\1111. DM 
Mill, DM 

l::inln Pn und aufgenomnunu hrcditc3l •on Nichtbanken 
(~tnnd am Jal•·•·•- bzw, lonatscnde) l\lll1. DM 

41Sic:htelnlogcn und Termlng.,ldcr 
.. 011 l'nternllhmen und Prhatperaon n 
.. .," ö!f<'ntlich• n Jlaushaltcn 

41Spar inlugNt 
b1•l Sp,orkass• 11 (Spareinlagen, Sparbt1efe, 
Numu neschuld\'erschr• ibung) 

Cutsdu1flt n auf Sparko:tt<'Jl 
(• Ins• lthdllld• :l.ln•gtol1H:Iu1ft•·u) 

l .. ufttH hnrtt n uuf Spark'ut'c·n 

Zahlunasschwrenperten 

l\Ull. DM 
l\llll. IlM 
l\Ull. ll\\1 

l\UU. DM 

MU. Oll 

~1111. 11M 
Mill. I>M 

*Konkurs< (ca•öfCmte und mnngds l\lune nbgdchntc) Anzn 
\ t'rglelchs•·crfnltr< n n nhl 

II• chsdprOit BI<' (ohn" dl• bcl der Post) 
II cchsclsummc 

Steuern 

Steueraufl<ornmen nach der Steuerart 

< ren11. inach ta•l•'·uerp 
-stcu rn \ om I lnkOt uc:-n 

Lol nshucr 4) 
*v<'ronl~gtc Elnkon n • natf'U• r 
•ntcht\'t rRnl3gtt St• aurn 'om r:rtrag 
• K •rp• rschaftah"h t' ~~ 

Stt·tu.: rn \Om l msntz 
"tfllliliil~llfl Ul .&" 

•1 ißfUhi"UlHB&lZIJtt'\U 1 

• Bun<l• Ull'\h rn 
• Zölle 
•\ erl>rauch•t• u•l'n (ohne Btcrstcucr) 

• Landessteuern 
o\ ••rmögenst• ,.,. 
Oli, ra flfahrt.rllglll<'U" I' 

ßhrstwer 

Am:ahl 
IIUU. 0~1 

lill. Dl\1 
A11U . nM 
AIIU. l>ll 
r.tlll. OM 
l\IUI. llM 
1\lill. DM 

Mlll. ll~l 
1111. lll\1 

111111. 111>1 

l\1111. U~l 

111lll. n~r 

MIU . 11~1 

MW . UM 
Mill. llM 
MUI. flM 
Mill. 01 

•c.emcind at.urrn Mill. DM 
*Crundsteurr A lill. Dl\1 
eGrundsteucr B MUI. DM 
•Ge\l erbesteuer nach F'.r'ra.: und Kapital (brutto) ~WI. DM 

Steuervettelluna aul d1e Gtbr etsltö~~~trschallea 
•Stcucreinnahmen dea Bundes 

•'\nteU an den !>'teuern vom Einkommen 
•AntcU an den Steuern ••om Umsatz 
•.'\ntoU an der Ge\lerbeateuerum1age 

•Stcmcrelnnahmen dca Landes 
•Anteil an do•n ,;teucrn vom Einkommen 
~AnteU an den St<uern vom Umsatz 
•AntcU an der G• wcrbe&teuerumlage 

•Steut reinnahmen d~r Cerneinden 
und Cemelnde\·erblndn 

•Ge\\erbeateuer !>) 
nach Ertrag und Kapital (netto) 

•Anteil an der Lohn-
und veranlagten Einkommensteuer 

Fußnoten nlc:hatu St'lte 

MW. UM 
tW. 0~1 

MW. OM 
llU. DM 

M1ll. DM 
1\.llll. DM 
Mut. DM 
1\hll. [lM 

l\ldl. DM 

Mill. 01\1 

lill. DM 

58 066 

66 214 

9 269 
8 906 

363 

'I 196 
5 129 
2 007 

39 748 
30 141 

9 607 

1982 

61 136 

59 217 

9 118 
8 878 

239 

7 513 
5 675 
J 838 

42 587 
31 809 
10 778 

1982 

Aug. I Sept. 

~9 958 

57 933 

9 030 
8 813 

217 

'I 281 
5 541 
1 741 

41 622 
30 978 
10 644 

60 466 

58 489 

9 274 
0 099 

175 

7 327 
5 568 
1 759 

41 888 
31 028 
10 860 

Okl. 

60 536 

58 543 

9 144 
8 954 

190 

7 369 
f> 593 
1 776 

42 oso 
31 171 
10 859 

Juli 

03 284 

61 489 

9 056 
8 7<15 

311 

7 357 
5 481 
1 876 

45 076 
33 720 
II 357 

1983 

Aug. 

G3 407 

61 668 

8 032 
8 665 

260 

7 350 
5 510 
1 840 

45 386 
33 962 
11 424 

Sept. 

64 097 

62 313 

9 U4 
9 074 

370 

7 262 
5 504 
1 759 

45 60G 
34 1511 
11 447 

Okt. 

64 287 

62 504 

9 346 
9 016 

830 

7 321 
5 529 
1 792 

45 837 
34 312 
11 625 

35 935 38 037 36 711 36 426 36 759 38124 39 265 38 957 39 339 

22 242 
16 458 
Ii 784 

13 693 

10 015 

7'14 
816 

45 
0,4 

381 
2 . 6 

23 499 
17 386 

G 112 

14 539 

10 599 

ß8G 
817 

56 
0.2 

~04 

3,6 

Viert ljahrcs­
durchschnltt 

2 104,1 
I 484,0 
I 044,9 

282,4 
20,0 

136,8 

6211,1 
4111,5 
200,G 

141,2 
0,2 

uu.s 

128,1 
26,0 
G8,1 
4,4 

272,1 
7,2 
52.~ 

193,3 

1 154,2 
569,7 
418,6 
2~.0 

1 178,9 
1i05,4 
384,7 

24,9 

2 1!1,3 
1 500,5 
1 08~.6 

244.7 
17,6 

153,4 

610,9 
4113,4 
207,4 

129, '1 
0, 2 

117.9 

137,8 
27,2 
70,6 
4.8 

207,0 
7, 2 

55,6 
186,4 

1 144,6 
579,3 
412,3 
23,5 

1 214,8 
710,8 
342,7 
23,5 

440,1 437. 2 

143, 6 139,4 

217.8 217,2 

23 188 
17 183 

6 005 

13 623 

9 904 

904 
863 

50 

394 
2.8 

22 905 
16 947 

5 959 

13 520 

9 973 

'715 
718 

54 
I 

466 
3,2 

3.\$.82 

2 105,5 
1 516,3 
1 136,7 

259,3 
21,0 
99,3 

589,2 
390,U 
198,5 

88,4 
0,2 

81.0 

146,6 
29,1 
78,0 

6,1 

294.6 
7,6 

65,8 
200,4 

1 087,7 
578,8 
397,7 

22,8 

I 207,3 
704,7 
333,2 

22,8 

437,6 

154,7 

188,7 

23 210 
17 130 

6 070 

13 649 

9 997 

G9G 
667 

66 
1 

394 
2,6 

24 020 
17 847 
s 173 

14 704 

10 820 

1 156 
1 243 

58 

271 
1,9 

24 455 
18 180 
6 276 

14 809 

10 888 

077 
872 

381 
1,9 

24 132 
17 973 

6 159 

14 825 

10 910 

817 
801 

72 

33S 
1,8 

3,Vj.83 

2 342,0 
1 6i0,1 
1 188,7 

274,9 
23,5 

183,0 

671,9 
439,2 
232,7 

107,8 
0,1 

100,0 

1'72,4 
29,1 
73,8 
7 ,6 

293,21 
7, 6 

70,0 I 198,3 

• 1 217,3 

645,6 
<146,8 

17.1 

I 366, 1 
'781,8 
394,8 
17.1 

457,5 

164,2 

.I 19&,51 

24 493 
18 199 
6 294 

14 846 

48 



Noch: Monats- und Vierteljahreszahlen 

1981 1982 1982 1983 

Monat•- Aug. Sept. Okl. 
durchschnitt 

Jall Aug. Sc-pt. Okt. 

Prci\c 

Preos1ndexz1ffern 1m Bundesgebiet 1976 .. 100 
l:in!uhrprdae (1980 &100) 113,6 116,2 116,2 116,9 117,4 115,5 117,7 118,3 ... 
Auaf'uhrprcue (1980 &100) l 05,8 110,4 110,8 111,1 110,9 112,4 112,9 113,3 ... 
Grundatolfpre••" Gl 133,6 138,0 138,0 138,6 139,0 137,7 139,5 140,0 ... 
Ett•uKerpr<lac 6 g~>wcrb11chcr Produkte ) (1980 8100) 107,8 114,1 114,8 114,9 115,3 115,6 116,3 116,6 ... 

lnndwlrtach:ltukhcr Produkte 6) 104,6 107,8 108,7 109,0 108,1 p 103,4 p 104,9 'P 107,2 ... 
•l'relslndt!\ rur \I. ohngt bl.ud .. , :r-;.ubau, 

Baule'latung n am G bl.udc (1980 1100) 10~.9 108,9 109,5 UO,fo 

.Einkaulsprdsc landwl rtachsltllcher 
B tri• bam1Uel (Auagab~nlnd x) 6) 121,9 127,0 126,8 127,0 127,8 126,1 p 126,8 p 128,3 ... 

Einzelbnnd lspreiac 122,2 128,6 129,2 129,4 129,8 182,0 131,9 132,2 132,3 

•Prdslndex d r Lebenshnltung aller privaten Haushalte 123,9 130,5 131,2 131,8 131,0 184,7 135,1 135,4 135,4 

darunter !Dr 
•Nnhrunga- und Genu!lmlttel 118,2 125,$ 126,5 126,2 125,9 128,6 128,0 128,2 128,2 

K1 !dun" Schuhe 126,8 132,5 132,8 133,5 133,9 136,G 136,8 137,4 131,7 

\\ ohnungamietcn 120,4 126,4 1~7.1 127,6 128,1 133,4 133,7 184,2 134,5 

Elektrizltllt, Gas, ßrenn11to!! ~ 157,8 171,0 170,2 172,9 177,4 lö7,6 172,0 172,8 171,3 

obrlg" Waren und Dienstldstungen 
rar dle llauahaltslllhruna 123,7 129,3 128,5 129,3 129,7 132,4 132,2 132,8 133,2 

Löhne und Gehälter 
- E:r!ektlV\"erd!enatu ln DM, ab Januar 1983 neuer Berlchtakre!a-

Arberter 1n lndustne und Hoch· und Ttefbau 

Druttowocbenverdl•nate 
mllnnllche Arbeiter 633 fl46 646 685 ... 

®runter •Facbarbelter 6GB G79 . 677 715 ... 
.... clbllche Arbolt"r 420 437 436 464 . . .. 

cl:orunt<r Hll!aarbelter 402 420 421 445 ... 
Bruttoatundem • rdlenate 

•mllnnllcbe Arbeiter 15,08 15,65 16,76 16,4D ... 
darunter •Fachllrbd ter 15,87 111,38 16,47 17,24 ... 

otv.etbllchc Arbe tcr IO,S5 11,08 11.17 11,57 ... 
®runter llllfaarbe ttlr 10,14 10,67 10,77 11,11 ... 

!Wzahlte V.ochenarbohueit 
mAnnliehe Arbeiter (Stunden) 42,0 41,2 41,0 ~1.6 ... 
weibliche Arb<!Ur (Stunden) 39,7 39,4 . 3~.0 40,1 ... 

Angestellte, Bruttomonatsverdienste 
l.n Industrie und Hoch- uud Tlt!lbau 

Kaulmlrutische Angestellte 
--.nfinnllch 3 608 3 705 3 731 3 866 ... 
*weiblich 2 40~ 2 533 2 551 2 675 ... 

Technische Angt:atelltc 
'"mllnnllch 3 684 3 841 . 3 867 -l 031 .. . 
.,.eibllch 2 318 2 <139 2 458 2 617 ... 

ln ll:ond 1, Kredit und Veralcberungen 
Kaurm nnlacbt' Angestellte 

otmllnnlicb 3 025 3 184 3 218 3 202 ... 
.,.elbUch 2 062 2 197 2 22S 2 130 ... 

Technische Angestellte 
ml.nnllcb 3013 3 166 3 161 3 20& ... 
weiblich (2 245) (2 JOGI ... 

in Industrie und Handel zusammen 
Kaufmlnnlschc Angestellte 

mlnnlich 3 178 3 349 3 380 3 410 ... 
weiblieb 2 158 2 294 2 318 :1 278 ... 

Technische Angestellte 
mllnnllch 3 642 3 806 3 830 3 958 ... 
weiblich 2 316 2 438 2 455 2 584 ... 

•l IJill&e Positionen werden von allen Statistischen J..andcal!mtern lm "Zahlenspiegel' verOf!er1tlicht 
I) Beatandazah1~n be1 Kredote und Einlagen: Stand 31. 12. 2) lhe Angaben umfaasen die in :Xhleswlg-Holstein gcleg•-nen Noederlas&ung<'n der zur 
monatlichen ßllanzatallstlk berichtenden Kredttinatitute: ohne Landenentralb;>nk, ohne die Krt>dltgenos&<'nacha!tcn (Ral!fehen), dert'n Bilonzsumm•• 
am 31.12. 1072 wenig~tr ala 10 M11l, DM betrug, aowle ohne die Poatac:hcclc- und Poataparkauenl.mter 3) e1Mchllcßllch durchlaufender Kr~dlte 
4) nacb ßcrOckaichtlgung der Einnahmen und Ausgaben aus der Zulegung 5) nach Abzug der Gew•rbeateuerumlago 
8) ohne Umaatz-(Mchrw~rt-)ateuer 



Jahreszahlen B 
Erscheint 1m monatlieben \\ ecltscl mit A 

\\ ohnungawes~n Ausfuhr Premdenverkebr2 l 

zum ll:lu 
fertlggcstl'llte I r von 

Ankllnfte Cbernacbtungcn V.ohnungen 1) ! Bestand in in Gütt'rn 
Jahr genehmigte Ins- Land er der 

1 
im soz.ialcn 

1 Oll EO-
WohnWlgen Ins-

gesamt Llnder 

1 

de-r gl!werb- ins- \uslands- Ins-
von 

\\obnungs- \\ olmunge n 

I 
EFTA liehen Aua111nda-

1) gesamt 
bau \\ lrtscbaft 

geaomt gliato gesamt gllsten 

in 1 000 !n 1 000 tn'Jo 1n 1 000 Mill. I>M in I 000 

1976 20 15 7 1 072 5 2~11 2 267 ! H7 4 32-1 2 942 246 23 181 505 
1979 19 17 8 1 089 ti 607 2 530 724 ol 655 2 836 2&& 21 823 549 
1980 

I 
18 19 7 1 107 6 137 2 837 863 4 964 2 976 238 22 748 522 

1981 16 18 10 1 125 6 516 3 309 1 209 6 942 2 690 264 16 702 517 
1982 13 15 10 1 140 8 132 3 4BG l 185 6 709 2 609 258 lG OGI 476 

StroOcD\ erkehrsunfllle ::>par-
51 

Sozlalbllfc 
h.fz- llctit md an I . 7. mit Pcraoncnacltsd n einlagen Krtegs-

om oprer-

Ins- llilfe zum 
fOraarge 

Jahr I 
31. 12. 

gesamt LebcnBW\terbalt 
lDS• Kron-

Pk" 
3) Lh 4 ) 

gesnmt r!ldl'r I Unrnue Gt>tOtdc Ver1etztr in Aurwnnd Aufwand I mp!Ang r Aufwand 
Mlll. DM ln in ln 

in I 000 Mlll. [JM Mill, 0:11 ln 1 000 Mill. Dl\1 

I 
+ 

1978 1 1135 14 88!) 51 18 567 633 24 330 13 437 559,6 183,2 62,2 39,2 
197!! I 110~ 16 9~0 54 lfo 81!1 522 21 930 13 802 597,7 100,6 G0,5 44,3 
liJHII t 12U 211 ~Jh8 SG 17 G84 523 22 90~ 13 928 656,3 213,2 61,0

6 
49,7 

lUllt I I~ ~J 24 983 5G 17 42i 521 2.: 492 13 693 735,9 242,1 uU,<! &4,7 
1 !Hl2 1 lh!J 29 999 i5 17 303 185 22 399 14 539 805,7 276,2 0 00 C0,5 

5tl'UI!rl16l Neuvurschuldung7
) 

Stcucl'llnnahm"n 
a~ .. erbr- drr Ocmrlnden und 

n:u:h der StcucncrtC>Unng Steuern 
&teuer CC'.melndcv<"~nde 8) 

Jahr V~rbrauch- nach des 
\Om 

veranlaete atru rn Ertrag Land•• Kredit-dea c.l•. der l Ul8A1Z lOS• I ohn- Einkommen .. d morkt-
Bund•• Lnnd s .emt.>lnden 

&tt_"'Ue>r Kapital mittel 

Mlll, DM 

11176 1 516 1 778 498 668 7 317 2 544 2 003 
IU7!1 ~ 4~1 1 5H :! 004 523 753 7 86:; 2 92 2 044b 
19110 ~ 76.! l 8~J 2 Ja2 468 815 D 065 2 557: l 98lb 
1001 4 ü17 4 732 1 7CO 2 4ß0 3 570 522 773 10 145 2 671b 2 066b 
IU8:! ol 573 4 H ,g I 749 2 443 3 737 471 746 11 434 2 790 2 164 

l'relslndizes 1m &ndPsgeblet I LOhne und GehAlter 

IO) I lndustrft?arbclter
111 ! Angeati>Ute 

Erz• ugt rpr• 1st>01 
der in lnduatriell) und Handel Of!entllcher Dienst 

L.ebt"llShnltun 

Jnbr 
r r 10761100 

Bruttowochenlohn 1 Bruuomonatageha1t Bruttomonatsgehalt
121 

\\ohn-

ge10crb- land101rt-
gebAud~ 

I Nahnm 
knu!mllnnlschr techn. 

Beamte Angestellte 1lche1· schartUeher ·- !Inner Frautn Ang .. stclltc Angeat. 
A 9 BATVW 

Produkte Produkte .u;s •1oo ina- und 
I l\länner j (Inspektor) (BOrokrsrt) 

gesamt Genuß- i Frauen MAnner 
mittel 

19761100 19761100 DM 

1978 103,9 95,5 111,3 106,~ 106,4 SH I 361 2 654 1 786 3 070 2 704 2 003 
1979 108,9 96,9 121,1 110,9 108,2 577 377 2 808 1 893 3 267 2811 2 082 
1980 117,1 99,3 134,0 117,0 112,7 609 400 3 008 2 035 3 490 2 985 2 210 
1981 126,2 104,6 141,9 123,9 118,2 633 420 3 178 2 158 3 642 3 111 2 302 
1982 133,3 107,3 146,0 131),& 125,11 8~6 437 3 349 2 294 3 805 s 221 2 384 

l) Errichtung neuer C..btludc 21 Ba 1960: in 156 Ber•chtage:nclnd~n. r'r-emdenv.,rkehr&Jahre (jeweils I. 10. bis 30. 9. ); ab 1981: ln Schlt:awtg-
llolateln, nur Beherbergungaatlitten mit 9 und mehr Glatt b<ttcn, Kalcnd.,rjabre, einschließlich Klndcrhdme 3) einschließlich Komblnatlons­
krsrtwagen 4) elnachließllcb mit Spezialaufbau 51 ohn~t l'oatarar.-clnlagcn 6) Quelle: ller Finanzminister des t..andes Sd>lrswig-llolateln 
'1) ohne Ka~eenkredlte 8) ohn<' Schulden der Eigenbetriebe 9) ohne Umaatz-(1\!ehrwert-)ateuer 10) far alle privaten Haushalte 11) elnachl, 
Jlocb- und Tiefbau 12) Endgebalt. Die Angaben grlton !Ur \erb lratete mit einem Kind 
a) llochgerecbnctea Er&ebnls aus einer P.eprllsentaUv- Erhebung mit einem Aus10·ah1satz von 20 'fo b) ohne Schulden der KrankenhAuser 



Kreiszahlen 
Bevölkerungsverlnderung Straßenverkehrsunfalle mit 

Bevölkerung am 31. Mlrz 1983 Peraonensc:hllden 1m Oktob r 1983 Im Mlrz 1983 
(vorUu!lie Zahlen) 

KREISFREIE S1'Al>T 
I Verlndcrung gcgenQber Cberachuß Wondc- Bevi!lke-

Kreta der rungs- runga-

insgesamt I Vonnonat Vorjahre•- C.reborencn g<winn Zunahme Unfllle Getötete21 Verl.,tzt monot 1) oder oder oder 
Geatorbenen -verluat - aboahme 

i !n 'l'o (-) (-) (-) 

Fl.ENSIIUHG 86 660 - 0,1 i - 0,9 - 5 - 80 - 85 43 1 48 

KlEI, 248 316 - 0,1 - 0,5 - 10Q - 72 - 181 162 - 206 

LUDECK 216 600 - 0,1 - 1,0 - 100 - 209 - 309 151 3 180 

NEUl\IC I'STI::R 79 670 - 0,1 - 0,6 - 26 - 35 - 61 55 1 67 

IJlthmarachen 130 851 - 0,0 - 0,1 - 68 18 - &0 84 3 111 

llzgt. Lauenburg 157 6fifi + 0,0 + 0,3 - 21 39 18 94 5 104 

Nordfriesland 161 586 - 0,1 - 0,2 - 17 - 171 - 188 105 1 141 

Ostbolatein 193 889 ... 0,2 + 0,3 - 92 -131 339 110 5 145 

PllUieb rg 260 378 - 0,0 - 0,1 - 42 - 10 - 52 162 1 186 

PUin 11'1 403 + 0,4 + 0,9 - 33 -198 465 74 1 101 

Rendaburg-Eckern!i!rde 246 695 - 0,1 - 0,0 - 76 - 124 - 200 141 6 117 

Schles•lg-Flun&burg 182 817 - 0,0 + 0,1 - 41 - 5 - 46 103 3 136 

S gcbvrg 218 287 + 0,0 + 0,4 - 22 29 7 170 4 234 

Steinburg 128 266 - o.o - 0,3 - 56 25 - 31 79 1 101 

StoJ•maru 193 131 - o.o + 0,5 - 71 67 - 4 130 13 163 

I I Schles"iK- llolatl'ln 2 617 104 - o.o - 0,1 - 779 401 - 378 1 863 47 2 100 

v .. rarbeitcndea Gr.wcrbc3) Krart!ahrzeugbcstnnd 
am 1, Juli 1083 

KREJSFRlliJ:: STAUT 
msatz 41 

Kr da &trlebc Bcachllnigte Im 
l'kw"1 am am Ok ober insc~~amt 

31.10.1983 31. 10.1983 1083 
llll. [)~! 

---I 

FLEN:;Bt:RG 73 8 697 205 ll3 649 ~~~ 033 

KIEL. 136 23 085 454 95 471 85 850 

1.0B8CK 14.J 22 556 266 81 675 73 311 

NEl .MC:"\51 EH 'jl 9 653 02 34 364 30 382 

lllthmnrschen 77 6 530 312 6G 971 53 804 

Hzgt. t.aucnburg 98 8 158 93 74 993 64 577 
Nordfriesland 54 2 944 85 77 216 62 %36 

Oatholsteln 85 $ 692 112 84 144 71 903 

Pinneberg 199 20 198 290 119 867 104 469 

Plön 47 
I 

2 618 37 55 576 46 711 

Rend&burg-Eckern!Orde 119 9 927 160 117 952 98 GBI 

Schleswle- Flenaburg 87 4 952 142 91 128 73 908 

Segcberg lH 14 176 253 111 413 95 540 

Steinbur II 91 10 167 224 61 274 49 976 

Stormarn 150 15 750 341 92 220 80 837 

Schleawlg- llolsteJn 1 605 186 003 3 067 1 197 712 1 022 21 ~ 

1) nach dem Gebietsaland •·om Jl. 3. 1983 
2) einschll•ßlich der innerhalb von 30 Tngen an den t:nfallfolgen Vllrltorbenen Personen 
3) Betriebe mit im allg.mein&n 20 und mehr Beschlltu~ten 4) ohn•• Umsatzsteuer 5) einschließlich KombmatlonekraftiAaeen 

Anmerkung: Eine ausfOhrUche Tabelle mit Kre1szahlen, die von allen Statistlachen Lanueslmtern gebracht werden, enchelnt in Heft 5 und 11 



Zahlen für die Bundesländer 
Bcvolk~t"Ung 

Arbeitsmarkt •VJ~hbutllnde am 31. Oezembcr 1982 

I Verllndct"Ung 
I 

Rindvieh am 3.11. 1983 
geg•nübor Kurzarbeiter o!Ccnu Schweine 

Land Arbeitslose 
Monatsmitte Stt•llen insgt>anmt 1 ~ 1 

am 111ilchkUhc 
in l 000 vz Vorjahres- 30.9.1983 

Sq>lcmber lUD nm 
(einschl. 

1970 stand 
1983 30.9,1983 31. 3. 1983 insges:>mt 

Zugktihc) 

I 
1-

in ,.. in 1 ooo 

5,o I 0,0 98 683 10 951 
I 

Schleswlg- Holateln 2 618,2 + - 2 170 I 836 I 660 538 

Harnburg 1 623,8 - 9,5 - 0,8 71 152 13 822 2 501 IO 14 3 
Nied•·raachaen 7 256,8 + 2,5 . 0 ,1 297 985 37 397 7 504 7 342 3 S73 1 133 
Bremen 685,4 - 5,2 . 0,9 36 520 ; 849 1 045 8 22 5 
Nordrh~ln- \\ E atrolen 16 961,2 + 0,3 - 0,5 695 070 195619 16 181 s 941 2 065 G42 
Iiessen 5 599.8 + -1,1 - 0,2 160 687 2S 896 '1 700 I 293 886 292 

Rhclnland-P!alz 3 636,5 . 0,2 - 0,1 112 580 17 538 4 12S 688 651 2~9 
Baden• \\ Drtlt rnbt r g 9 270,6 + 4,2 - 0,2 221 079 87 894 16 099 2 294 1 841 693 
Baycrn lo 966,7 + 4,7 + 0,1 31S 093 54 340 16 SOl 4 282 5 130 2 034 
Snarland 1 057, 5 . 6.6 . 0,5 47 587 32 982 I 007 47 71 26 
lk>•lln (\\<'BI) I 869.ö . 11,11 - 1,0 76 804 C> 024 3 324 4 1 0 

nun•h"ti l! ' btt· ' 01 546,1 + 1,5 - 0,3 2 134 140 470 212 78 157 23 7H 15 714 s 596 

\ 'erarbeitendes <•NHI'btl) ~uhauptg~<rbc3l \\ ohnunga"e&en 
Im Juli 1983 

l .uud 
t msatz21 

Busd11\!hgt< zum ßau c~n< hmlgte 
llt·s~•~ Cl!!,'\• ln \u :ust 106 t am 31. Juli 1U83 \\ ohnungen 

1'1111 

31.11. 1(183 

M!ll. 11\1 UU111at~ ln I 000 je 1 ooo 
Anzahl Je 10 000 

'" 1 ouo ln '!1. Einwohner E:lnwohner 
.__ 

Schl• •" lg-lloleh 1n 1G7 2 781 10 48 18 1 742 6,7 

Harnburg 1S1 6 G90 10 27 16 C>03 3,1 
Nll'd~>J'&Ochsen 6411 10 GIG 27 129 18 3 865 5,3 
Bremt"n 79 1 420 28 12 18 220 3,2 
N ordrhl'in- \1 "atCah•n 1 9i9 29 532 20 2Gl 15 9 lS9 5,4 
llc&8E"n 608 7 ß48 l7 94 17 2 492 4,5 

H lnland- P al 36 073 33 68 19 2 379 6,5 
II d, n.\\ Or1temb• q; 1 363 1 8~9 27 194 21 7 706 8,3 
ll:ly• rn I 2i0 14 770 28 250 23 8 401 7,7 
SAarland 143 1 4811 30 19 18 601 4,7 
II< rlin f\\ • ~~) 15 3 370 11 3~ 18 654 3,5 

Hunde 11 g • 1>1"1 G 932 100 3116 2ß 1 137 18 37 622 6,1 

Straßcnver·k<'hrsunf lle61 mit 
Gestand 

K!:o:-B<stnnd4) an Stt uurcinnahm~n 

nm 1. J~ll 1083 
Puraonenachllden 1m August 1983 Spar-

eln!agt!n') des d~• der 
am Landca Bund•• Gemeinden 

l.snd 1'1<11 5) \erun- 31. 8. 
l.nsg~samt glOclcte 1983 im 2. Vlcrtcllahr 1983 t.:n!:u.te 

J" 100 in DM 
Un!lllle j" 

Einwohner in 0:11 je Einwohner 

Schl"a"ll:- Holstein 1 198 1 022 2 013 130 Ii 657 453 173 

llamburg 639 573 I 01'1 1 289 128 9 135 825 352 
Ntedt'reachaen 3 374 2 8ä3 4 527 164 5 754 131 1 053 438 J77 
Bremen 2GB 241 507 9 568 114 7 880 535 296 
Nordrhe1n- \\ • at!a1cn 7 474 G 656 8 653 230 11 150 132 7 1132 502 216 
llcaa<"n 2 728 2 359 3 463 98 4 417 130 8 S35 547 224 

Rh .. lnland-Pfalz 1 831 1 534 2 UB 65 2 704 131 7 981 468 527 189 
Bad~n· \\ Orttemb<trg 4 559 3 6()1 4 351 16-1 5 888 139 8 551 651 750 245 
Ba~ern 5 413 ~ 401 6 219 199 8 505 140 8 685 528 601 210 
Saarland 491 437 588 17 742 129 7 642 429 461 170 
a.,run (\\'eat) 674 594 I 436 11 l 693 119 7 576 429 I 399 127 

Bundesgebiet 28 751
3 

24 s8o
8 

34 692 I 014 45 2a 133 8 068 512 767 213 

• ) An dieser St<'lle erscheinen ab .. echselnd Angaben Ob~r V1ehb~atlinde, Kfz. Butand und Bnrt\olnlandsproclukt 
1) Bc\rl"b" mit Im •llG"m"inen 20 und mehr ßeschllrtlgten 2) ohne Umaat<ateuer S) Vorllu!lga \\erte 4) ohne Hundespost und Bundesbahn 
5) e!nschlleßllch Kombuwtlonakra.twagcn 6) Schleawig- tlol8teln cndgOltlge Obrige Lllnder vorlAu!lge Zahlen 7) ohne Pos tapareinlagen 

n) Llnder ohne, Bundeagt'b!et elnschlleDhch Bundespost und Bundesbahn 



05373 Slat lA S+f SCHLESWIG-HOLSTEINISCHE WIRTSCHAFTSKURVEN · 8 
Etlchelnt Im monot.ichenWecheel rrit TelA. BeYollcenJng {&w611<erungsalond, Wenclotungs~ natllr1k:he -kerungsbewagungl; Preisindex der l.ebenahall~lm ~; 

Atbe<t-; Atbo«.,._dlenate, St""""'ufkonmon 

Verarbeitendes Gewerbe* 

3400M III. OM Umsatz 
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Nahrungs- und Genußmlttel* 
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